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Perspektiven der Jineolojî und ihren Vorschlag des Aufbaus einer neuen 
Frauenwissenschaft bekannt zu machen. Die Projekte des Jineolojî-Zen-
trums gründen in dem Wissen, den Forschungen und Erfahrungen von 
Frauen aus Kurdistan und der ganzen Welt. Die Jineolojî läd Frauen aus 
verschiedenen Gemeinschaften ein, ihr Wissen, ihre Geschichten zu erfor-
schen, (neu) zu schreiben, ihre Anliegen und Interessen zu definieren, um 
gemeinsam handeln zu können. Die Mitglieder des Jineolojî-Zentrums or-
ganisieren und beteiligen sich an Ausstellungen, Seminaren, Fortbildungen, 
kulturellen Projekten und Workshops und verfassen und veröffentlichen 
Artikel und Bücher, die auf dem Austausch von Wissen, Begegnungen und 
gemeinsamen Forschungen basieren. Die Forschungen und Projekte der Ji-
neolojî sind eingebettet in sozialen Bewegungen und verbunden mit dem 
Ziel der freiheitlichen Transformation der jeweiligen Gesellschaft.
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Vorwort
Die Jineolojî als Wissenschaft der Frauen und des Lebens wurde 
erstmals in Abdullah Öcalans Soziologie der Freiheit vorgestellt. 
Sie hat das Ziel, mit der Entwicklung einer neuen Perspektive 
au f  W i s s en ,  W i s s en s ch a f t  u nd  L e b en  e i ne  Verbi ndu n g 
zwischen unserem Wissen, Sein und der Entwicklung eines 
freien Lebens zu schaffen. Die Suche nach Methoden dafür hat 
bei uns große Begeisterung ausgelöst. Wir sind Frauen, die sich 
gegen alle Formen der Unterdrückung, der Repressionen und 
der Angriffe von Patriarchat, Kolonialismus und Kapitalismus 
zur  Weh r setzen und kämpfen.  Gleichzeit ig  st reben w i r 
danach, die Gesellschaft mit demokratischen, ökologischen 
und frauenbefreienden Perspektiven neu zu gestalten. Wir 
wollen nicht nur unsere Ablehnung ausdrücken, sondern auch 
Verantwortung dafür übernehmen, das Wissen aufzuspüren, 
das für das Leben, das wir aufbauen wollen, notwendig ist.

Während wir diese Kämpfe führen, entfaltet sich vor unseren 
Augen d ie Vielschicht igkeit  eines f reien Lebens und w ir 
ent w ickeln ,  angesichts der Dom inanz von patr iarcha len 
Sicht weisen au f  d ie  Welt ,  ei n t iefes  Verstä nd n is  f ü r  d ie 
Not wend ig keit  ei ner  „Wissenscha f t  der  Frauen u nd des 
Lebens“. Die Lösungsansätze, die die Jineolojî für gesellschaft-
l iche P robleme vorsch lä g t ,  werden kont i nu ierl ich breit 
diskutiert und ihr Netz des Wissens, der Erfahrungen und Ideen 
durch Beiträge aus verschiedenen Regionen bereichert: aus 
den Bergen Kurdistans, dem Makhmur Camp, der Revolution 
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in Rojava, aus Afghanistan, Ägypten, Europa, Abya Yala, Afrika 
und Asien.

D i e  D i s k u s s i o n e n  r u n d  u m  d i e  J i n e o l o j î  h a b e n  v i e l e 
Veränderungen ermöglicht und unser Selbstbewusstsein im 
Streben nach der Frauenrevolution gestärkt. Durch Seminare, 
Camps, Vorträge,  Konferenzen und einen fort währenden 
Austausch hat die Jineolojî viele Menschen erreicht, und es 
werden stetig mehr. Sie hat Räume eröffnet, in denen Wissen 
gesammelt und in der Gesellschaft geteilt wird. Sowohl die 
gewonnenen Erkenntnisse als auch die verwendeten Methoden 
werden dabei gemeinsam entwickelt. Das unterscheidet die 
Jineolojî von anderen Wissenschaften. Das Wissen, das sie 
hervorbringt, ist nicht nur inhaltlich besonders, sondern auch 
in der Art und Weise, wie es geschaffen wird. Es richtet sich 
nach den Bedürfnissen der Gesellschaft, nach den Fragen die 
uns umtreiben, und eröffnet  neue Wege.

Diese Broschüre ist eine Einführung für alle, die die Jineolojî 
kennenlernen und mehr über sie erfahren wollen. Sie fasst 
einige Kapitel aus dem Buch Jineolojî Ders Notları zusammen. 
Wir freuen uns, ankündigen zu können, dass die englische und 
italienische Übersetzung des Buches bald fertig sein wird!

W i r  hof fen ,  d ie se  Broschü re  i n spi r ier t  euch!  L a s st  u n s 
gemeinsam den Kampf für die Freiheit weiterführen…

Mit Liebe und Solidarität, 
die Jineolojî Akademie
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Was ist Jineolojî?
„ Ji neolojî “  i st  ei ne Wor tneuschöpf u ng ,  d ie  sich aus  den 
Wörtern j in  und - lojî  zusammensetzt. Ersteres bedeutet im 
Kurdischen „Frau“ und ist eng verwandt mit dem Wort jiyan, 
was „Leben“ bedeutet. Die Endung -lojî steht für Wissenschaft. 
In dem Sinne übersetzen wir „Jineolojî“ als die „Wissenschaft 
der Frauen und des L ebens“.  Sie macht es sich zum Ziel , 
Lösungen für gesellschaftliche Probleme zu entwickeln und 
Wissen zusammen zu tragen, das in ethischen Werten und 
dem Streben nach Befreiung verwurzelt ist. Mit der Jineolojî 
er forschen Frauen das Leben aus ihren Perspektiven und 
Realitäten heraus. Damit kritisieren sie patriarchale, staats-
f ixierte und kapitalistische Denkweisen und schlagen eine 
alternative Herangehensweise an Wissen, Wissenschaft und 
Forschung vor.

Der Begriff Jineolojî wurde erstmals 2008 in Abdullah Öcalans 
Soziologie der Freiheit erwähnt. Öcalan ist Begründer und philo-
sophischer Vordenker der Kurdischen Freiheitsbewegung. 
Er legte A nfang der 2000er Jahre in seinen Schri f ten das 
Paradigma der Demokratischen Moderne 1 dar, was zu einer Neuaus-
richtung der Freiheitsbewegung führte. Dabei 
wurden Ökologie, Basisdemokratie und 
Frauenbefreiung ins Zentrum gerückt. 

1	 Die demokratische Moderne bezeichnet ein 
politisches System, das auf dem demokratischen Sozialis-
mus beruht. Anstelle des Nationalstaats schlägt es den 
Demokratischen Konföderalismus vor.
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Seine Schriften bringen die kollektiv geführten Diskussionen 
i n nerha lb der  Beweg u ng zu m Ausd r uck .  Schon seit  den 
80ern bauen die Frauen innerhalb der Beweg ung mit der 
Rückendeckung und Unterstützung Abdullah Öcalans ihre 
eigene autonome Organisierung auf. Die Erfahrungen, die sie 
dabei sammelten und die Analysen, die sie dabei anstellten, 
bildeten die erste Grundlage der Jineolojî. Ebenso knüpft die 
Jineolojî an Erfahrungen und Ideen anderer Bewegungen und 
Denker:innen an. Wir können sagen, dass die Jineolojî tiefe 
Wurzeln hat und eigentl ich schon begann, bevor sie ihren 
Namen bekam: mit den Erfahrungen der Frauenbefreiungs-
beweg ung Kurd istans ,  m it  den A na lysen der k urd ischen 
Gesellschaft, ihrer Geschichte und Persönlichkeiten sowie den 
praktischen Schritten der Organisierung und des Freiheits-
kampfes. 

D ie  Frauenb eweg u ng d i sk ut ier te  den Vorsch la g  i n  den 
Städten und Dörfern Kurdistans, in den freien Bergen und 
den Gefängnissen, in Gef lüchtetencamps und Familien. Erste 
Komitees wurden gebildet, erste Grundlagen aufgeschrieben, 
erste Bücher gedruckt und noch mehr mündlich in unter-

sch ied l ichen Bi ldu ngsfor maten weitergegeben . 
Mittlerweile gibt es Komitees und Forschungs-

gruppen, Forschungszentren und Archive, 
das Frauendorf Jinwar und viele weitere 

Orte, an denen die Jineolojî erblüht. 
D a s  B u c h  „ J i n e o l o j î  D e r s 
Notlar ı“,  auf dessen Grundlage 
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diese Broschüre geschrieben ist, basiert auf den Inhalten und 
Erfahrungen der Jineolojî Bildung und Forschung der letzten 
Jahre.

Bereiche und Aufgaben der Jineolojî

Eine der ersten Fragen, die sich im Aufbau einer Wissenschaft 
der Frauen stellt, ist: Was bedeutet es überhaupt eine Frau zu 
sein? Um zu verstehen, wie sich die Identitäten und Rollen 
von Frauen in verschiedenen Zeiten und Regionen verändert 
haben, schauen wir mit der Jineolojî in die Geschichte. Wir 
analysieren die Entwicklung von Herrschaft ,  Patr iarchat , 
Kapitalismus, Staatsmacht und Kolonialismus als miteinander 
verwobene Prozesse. Wir beginnen mit der Suche nach den 
gesellschaftlichen Rollen von Frauen in vorstaatlichen Gesell-
schaften. Diese lange Geschichte der Menschheit vor der 
Entstehung des Patriarchats, ist ein wichtiger Bezugspunkt für 
uns, um die verfälschten Narrative, die im Laufe der letzten 
fünftausend Jahre über Frauen erzählt wurden, zu entlarven 
und uns der Definition von freien Frauen anzunähern.

Dabei wird uns auch die Rolle von Frauen in der Entwicklung 
und Weitergabe von Wissen klar, die allzu oft verschwiegen 
wurde. Die Jineolojî zu entwickeln, bedeutet herrschende 
Verständnisse von Wissen und Wissenschaft infrage zu stellen 
und neu zu definieren. Ziel ist damit zum Auf bau eines freien 
Zusammenlebens (kurdisch: „Hevjiyana Azad“) beizutragen. 
Ein freies Leben in einer freien Gesel lschaft kann nur im 
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R a h men u m fa ssender gesel l scha f t l icher  Verä nder u ngen 
realisiert werden - einer  Frauenrevolution!

Aktuel l bekommen wir die Zuspitzung der vielgesichtigen 
Krisen, die Patriarchat und Kapitalismus verursachen, immer 
stärker zu spüren. Revolution bedeutet für uns in diesem 
Kontext nicht die vollständige Ablehnung oder Zerstörung 
eines bestehenden Systems, um etwas völlig Neues zu errichten, 
sondern die tiefgreifende Transformation gesellschaftlicher 
Strukturen. Die Frauenrevolution bedeutet für die Jineolojî 
in erster Linie eine Revolution der Mentalität. Denn die Herr-
schaftssysteme sind tief in unser Denken, Fühlen und Leben 
eingedrungen, sodass auch eine Befreiung davon nur auf dieser 
tiefen Ebene gelingen kann.

Um diese Revolution und den Aufbau einer freien Gesellschaft 
zu unterstützen, forscht die Jineolojî in allen Bereichen und 
Themen, die das Leben betreffen. Sei es Bildung, Gesundheit, 
Ökologie, Geschichte, Politik, Demograf ie, Wirtschaft, Ethik 
und Ästhetik, Kultur, Selbstverteidigung und mehr. Sie spielt 
eine wichtige Rolle bei der Entwicklung von Wissen, welches 
d ie welt weiten Herrschaf tssysteme infrage stel lt  und zu 
einer Veränderung im Denken, Fühlen und Handeln – einer 
Veränderung der Mentalität führt. Dabei konzentriert sich die 
Jineolojî auf einige grundlegende Aufgaben:

•	 Geschichte und Soziolog ie der Frauen:  Sie macht d ie 
h i s t o r i s c h e  u n d  ge ge nwä r t i ge  Ro l l e  vo n  Fr a u e n  i n 
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gesel lschaftl icher Veränderung und ihre Kämpfe gegen 
Unterdrückung und für Freiheit sichtbar.

•	 Kritik der Geschlechterverhältnisse: Sie stellt patriarchale 
Normen infrage und schafft Grundlagen für gerechtere und 
freiere Lebensformen.

•	 Kritik des Positivismus : Sie definiert Wissenschaft als eine 
Disziplin, die in gesellschaftlicher Ethik, Freiheit und einer 
Beziehung zum Leben verwurzelt ist.

•	 Ökologische Perspektive: Sie erforscht die tiefe Verbindung 
zwischen Frauen und Natur und verändert die Beziehung 
zwischen Gesellschaft und Natur.

•	 Perspektive des freien Zusammenlebens „Hevjiyana Azad“: 
Sie unterstützt die Entwicklung von Beziehungen auf der 
Grundlage von Freiheit, Liebe und Genossenschaftlichkeit.

Indem die Jineolojî emanzipatorische Wissenssysteme, die 
mit ethischen Werten verbunden sind, stärkt , entwirft sie 
ein a lternatives Paradigma, das die Befreiung der Frauen, 
Gesellschaft und Natur von patriarchalen und kapitalistischen 
Zwängen zugrunde legt.

Die Grundlagen der Jineolojî

Obwohl d ie Jineolojî  aus der Frauenbefreiungsbeweg ung 
Kurdistans hervorgegangen ist, wurzelt sie nicht nur in diesen 
Erfahrungen. Vielmehr schöpft sie aus einem Meer historischer 
und gegenwärtiger sozialer Kämpfe von Frauen weltweit. Die 
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grundlegenden Quellen und Erfahrungen, die die Jineolojî 
prägen, sind:

•	 D i e  E r f a h r u n g e n  d e r  F r a u e n b e f r e i u n g s b e w e g u n g 
Ku rd ista ns u nd d ie  gesel l scha f t l ichen D y na m i ken i n 
Kurdistan und im Mittleren Osten.

•	 Die Wer te der um Frauen zentr ier ten Gesel lschaf ten 
der Neolithischen Revolution im Fruchtbaren Halbmond 
(Mesopotam ien),  d ie auch a ls  erste Frauenrevolut ion  
interpretiert wird und die Spuren dieser Werte im Laufe 
der Geschichte.

•	 Die jahrtausendealte Tradition von Frauenwiderständen 
sowie das Erbe von Frauenbewegungen und feministischen 
Bewegungen weltweit.

1. Die Erfahrungen der 
Frauenbefreiungsbewegung Kurdistans

Frauen spielten von Anfang an eine zentrale Rolle in der Frei-
heitsbewegung Kurdistans. Schon auf dem Gründungskongress 
der Arbeiterpartei Kurdistans (PKK) diskutierte Sakine Cansız 
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die Notwendigkeit von Frauenkomitees und begann damit, die 
ersten zu organisieren. Ein wichtiges ideologisches Fundament 
für die Frauenbefreiung wurde 1987 mit dem Buch „Frauen und 
Familie in Kurdistan“ gelegt. Darin wurden zwei grundlegende 
Ziele formuliert:

•	 Die mentale, ideologische Befreiung und Ermächtigung der 
Frauen.

•	 Der Aufbau autonomer Frauenorganisierung.

Schritte der ideologischen Stärkung der Frauen

1987–1990: Soziologische Analysen über die Rolle der Familie 
und die Stellung der Frauen in der kurdischen Gesellschaft 
werden entwickelt .  Die Auswirkungen des Kolonial ismus, 
feudaler und stammesbezogener Familienbeziehungen sowie 
der Einf luss des Kemalismus auf die Identitäten von Männern 
und Frauen werden untersucht. Die Beziehungen zwischen 
Männern und Frauen innerhalb der Freiheitsbewegung sowie  
Ehe- und Familienstrukturen werden kritisch hinterfragt und 
diskutiert.

1994–1996: Die Bücher Çawa Bijîn („Wie leben?“), Şoreşa Civakî 
û Jiyana Nû („Die gesellschaftliche Revolution und das neue 
Leben“) und Evîna Kurd  („Kurdische Liebe“), befassen sich 
mit den Geschlechterbeziehungen und der Rolle von Frauen 
in der Revolution. In diesen Werken geht es um Freiheit und 
Revolution als Grundlagen einer neuen Lebensform.
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1993 –1998 :  Die Frauen innerhalb der Freiheitsbeweg ung 
beginnen sich autonom zu organisieren und ihre ideologischen 
G r u n d l a g e n  z u  f o r m u l i e r e n .  I m  F o k u s  s t e h t  S e l b s t-
ermächtigung, eine revolutionäre Frauenpersönlichkeit zu 
entwickeln und damit  Vorreiterinnenschaft innerhalb der 
Bewegung zu übernehmen. Dabei geht es insbesondere um die 
Entwicklung eines Bewusstseins für die Geschlechterverhält-
nisse, Liebe und Anerkennung für das eigene Geschlecht und 
den Geschlechterkampf im Sinne der Geschlechterbefreiung. 
Ziel ist es das eigene Selbstbewusstsein wiederzugewinnen 
und die durch den Kolonialismus verursachte Entfremdung zu 
überwinden.

1996–1997:  Das Projekt zur Veränderung der dominanten 
Männl ichkeit wird ent wickelt .  Die Verbindung zwischen 
Männlichkeit ,  Herrschaft und Faschismus wird analysiert 
und kritisiert . Es wird betont, dass auch Männer sich vom 
Patriarchat befreien müssen und eine tatsächliche Befreiung 
nur auf der Grundlage der Frauenbefreiung und mit einer 
starken Frauenorganisierung erreicht werden kann.

1998: Die Frauenbefreiungsideologie wird off iziell verkündet. 
Ihre 5 Grundprinzipien sind: Welatparezî (die Liebe zur Heimat, 
zur Gesellschaft, Kultur und Natur sowie ihre Verteidigung 
gegen Kolonisierung, Ausbeutung und Zerstörung, manchmal 
unpassend als „Patriotismus“ übersetzt), freies Denken und 
freier Wil le, Organisierung, Bewusstsein des Kampfes und 
Ethik & Ästhetik.
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2 0 0 0 –2 0 0 3 :  E s  w i r d  v e r s t ä r k t  d a r a n  g e a r b e i t e t  d i e 
Geschichte der Frauen zu beleuchten, die Frauenrevolution zu 
verwirklichen und einen Gesellschaftsvertrag der Frauen zu 
entwerfen.

2005: Das System des Ko-Vorsitzes wird eingeführt, mit dem 
Ziel, das Gleichgewicht zwischen den Geschlechtern wieder-
herzustellen und allgemein die sozialen Dynamiken neu zu 
gestalten.

2008: Die Entwicklung der Jineolojî beginnt als eine in der 
Frauenrevolution verwurzelte Gesellschaftswissenschaft.

2011: Die Bemühungen werden verstärkt, die Geschlechter-
b e z iehu n gen i m R a h men der  Ent w ick lu n g  e i ne s  f re ien 
Zusammenlebens („Hevjiyana Azad“) zu verändern.

Aufbau der Frauenorganisierung

1987:  Die YJWK (Welatparêze/„Patriotische“ Frauenunion 
Kurdistans)  w ird in Europa geg r ündet ,  a ls  erste Frauen-
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organisation innerhalb der PKK. Sie hat zum Ziel, Frauen zu 
befähigen, ihren eigenen Willen unabhängig zu formulieren 
und durchzusetzen und Erfahr ungen mit der autonomen 
Frauenorganisierung zu sammeln.

1993:  Frauen beg innen sich im Bereich der bewaf fneten 
Verteidigung zu organisieren und legen den Grundstein für 
autonome Fraueneinheiten in der Guerilla.

1995: Die YAJK (Freiheitsunion der Frauen Kurdistans) wird 
als militärische und gesellschaftliche Selbstorganisation der 
Frauen gegründet.

1 999:  D ie  Frauenpa r te i  (PJ K K )  w i rd  ge g r ü ndet .  S ie  i s t 
Ausdruck davon, dass Frauen ihre ideologischen Perspektiven 
vertiefen und mit ihrer Haltung eine wegweisende Rolle in der 
Freiheitsbewegung einnehmen.

2004: Für alle Bereiche der gesellschaftlichen und politischen 
Organisierung im Rahmen der Freiheitsbewegung wird eine 
Frauen-Quote von 25 % auf 35 % erhöht und das System des 
Ko-Vorsitzes eingeführt. Ko-Vorsitz bedeutet, dass jeweils eine 
Frau und ein Mann die Verantwortung des Vorsitzes teilen. 
Bis 2014 wird ein System entwickelt, das auf Ko-Vorsitz und 
paritätischer Vertretung (also 50%) beruht.

2005: Die Frauenbewegung verändert ihre Organisationsform 
hin zu einem konföderalen Modell. Der Frauenkonföderalismus 
wird als Organisierungsform und Perspektive ausgerufen. 
Auf der Gr und lage der Perspek t ive des Demok rat ischen 
Konföderal ismus wird ein demokratisches Gesel lschafts-
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system angestrebt und entwickelt, indem Frauen aller Ethnien, 
Glaubensrichtungen und sozia ler Hintergründe mit ihren 
Unterschieden miteinander leben.

Die Frauenbefreiungsbewegung Kurdistans hat in historischer 
und soziologischer Hinsicht bedeutende Erfahrungen gemacht. 
In Mesopotamien, der Wiege der ersten Frauenrevolution, 
ist die historische Tradition des Frauenwiderstands lebendig 
gebl ieben u nd i m mer w ieder neu belebt  worden.  Du rch 
Studien der Gesellschaft, ideologische Selbstermächtigung 
u nd d ie  Ent w ick lu ng autonomer  O rga n i s ier u ng ,  ha b en 
kurdische Frauen Prinzipien formuliert ,  Perspektiven zur 
Frauenbefreiung  entwickelt und eine große Mobilisierungs-
k raf t  entfa ltet .  Die Jineolojî  baut auf den Erkenntnissen, 
Konzepten und Institutionen auf, die aus dieser Erfahrung 
heraus entstanden sind – um sie zu vertiefen und zu stärken 
und gleichzeitig Verbindungen mit Frauenkämpfen weltweit zu 
knüpfen.

2. Die Werte der ersten Frauenrevolution

Die Er forschung der Ku lt ur  und Gesch ichte von Frauen 
i s t  von ent scheidender  B e deut u ng ,  u m d a s  Frau sei n  i n 
einem historisch-gesel lschaftl ichen Kontext zu verstehen. 
Herköm m l iche  eu roz ent r i sche  G e sch icht ser z ä h lu ngen 
verbinden den Widerstand und die Befreiung der Frauen oft 
mit der Französischen Revolution und den darauf folgenden 
feministischen Kämpfen. Dass diese Perspektive jedoch mehr 
a ls unzureichend ist ,  zeigen die Forschungen zur Kultur-
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ge sch ichte  der  Frauen ,  Spu ren n icht-pat r ia rcha ler 
Gesel lschaften, die sich an Werten der Mütterl ich-

keit  or ient ieren,  a lte Gött innenk ulturen und die 
zahlreichen Geschichten und Erfahrungen von Frauen 
weltweit.

Wä h r e n d  s i c h  F e m i n i s t i n n e n  i m  We s t e n  a u f 
d i e  S u c h e  n a c h  i h r e r  G e s c h i c h t e  m a c h t e n ,  a n 

M a t r i a rc h a t s t h e o r i e n  a n k nü p f t e n  u n d  S p u re n  d e s 
„goldenen Zeitalters“ der Frauen zusammentrugen, wurden 
d i e s e  T h e m e n  m it  d e m  A u f ko m m e n  d e r  Po s t m o d e r n e 
i n  d e n  1 9 9 0 e r  J a h r e n  m e h r  u n d  m e h r  a b g e l e h n t .  D i e 
historische Forschung zur Frauengeschichte wurde oft als 
zu „essential istisch “  bezeichnet. So wichtig die Kritik an 
starren Geschlechterverständnissen und Mystif izierungen 
ist – die Diskussion über die Frage, was Frausein bedeutet, 
bleibt unvollständig, wenn die lange Geschichte und sozialen 
Kontexte, die das Frausein prägten, ausgeblendet werden.

Die Spuren der Kulturen von Frauen, die die Zeit überdauert 
haben,  l iefer n uns wer t vol le  Erken ntn isse.  Die Ji neolojî 
untersucht die Geschichte der Frauen, vom Mittleren Osten 
ausgehend, in drei Hauptphasen:

• 10.000–4000 v. Chr.: Mit der Sesshaftwerdung und dem 
Beginn der Landwirtschaft entstehen komplexere gesellschaft-
liche Strukturen. Diese neue Lebensweise bringt nicht, wie 
früher angenommen, die Unterdrückung von Frauen mit sich. 
Im Gegenteil gibt es gute Gründe anzunehmen, dass Frauen die 
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Urheberinnen vieler der bahnbrechenden Erf indungen dieser 
Zeit sind und sie in der Entwicklung des  gesellschaftlichen 
Lebens eine wegweisende Rolle spielten. Daher bezeichnen 
wir diese erste Phase auch als eine Phase der ersten Frauen-
revolution, geprägt von der Kultur der Muttergöttin.

• 4000–2000 v. Chr.: Vor ca. sechstausend Jahren finden sich 
erste Zeichen, die auf einen Kampf zwischen den Geschlechtern 
und das Entstehen von herrschaftlichen Strukturen hinweisen. 
Wir können dies als eine Gegenrevolution der sich heraus-
bi ldenden dominanten Männl ichkeit gegen die vorher ige 
Kultur der mütterlichen Werte interpretieren. Diese zweite 
Phase ist das Aufkommen des Patriarchats.

• 2000 v.  Chr. bis heute:  Die dr it te Phase ist  d iejenige, 
in der sich die männliche Vorherrschaft institutionalisiert, 
a lso ver innerl icht ,  verfest ig t und weiter ausgebaut w ird. 
Das Patr iarchat und d ie weiteren auf Basis  patr iarchaler 
Denkweisen entstehenden Herrschaftssysteme verbreiten sich 
weltweit.

D ie  erste  Ph a s e  i s t  e i ne  Per io de ,  au s  der  w i r  ke i ner le i 
Schriftquellen haben. Unser Wissen über diese Zeit setzen 
w i r  z u s a m men  au s  der  I nter pre t a t ion  a rch ä o -
logischer Funde und später festgehaltener Über-
l ieferungen. Das erfordert Vorstel lungsver-
mögen und auch den Mut zu mutmaßen. 
Mat r ia rchat sforscher i n nen w ie Heide 
G öt t ner-A b end rot h  h a b en au ß erdem 
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heutige matriarchal lebende Gesel lschaften besucht, oder 
s o l c h e ,  d i e  n o c h  e i n e  l e b e n d i g e  E r i n n e r u n g  a n  d i e s e 
Lebensweise haben. Auf Basis all dieser Informationen können 
wir einige Grundelemente definieren: 

•	 Eine kommunale Wirtschaft in der es kein Privateigentum 
gibt, sondern die auf dem Beitragen und der Versorgung 
aller beruht. Die mütterlichen Prinzipien der Verteilung, 
des Nährens und der Fürsorge prägen das Leben und die 
Arbeit aller.

•	 Ein ökologisches Weltbild, indem sich die Menschen als 
Teil der Natur wahrnehmen und die Beziehungen zu ihrer 
Um-, bzw. Mitwelt pf legen.

•	 Gemeinschaftliche und friedliche Strukturen gesellschaft-
licher Organisierung, keine militarisierte Kriegsführung.

•	 Ein matri l ineares Familienmodell , in dem Kinder nicht 
als Eigentum betrachtet werden. Kinder wachsen gemein-
schaftlich auf.

•	 Ganzheitliche Weltsicht und  Formen der Spiritualität, in 
denen Fruchtbarkeit, Kreation und Erhalt des Lebens im 
Zentrum stehen, oftmals verkörpert durch den Glauben an 
Muttergöttinnen.

Diese Periode bietet entscheidende Einblicke in die Rolle des 
Wissens von Frauen in Verbindung mit der Natur, Gesellschaft 
und Mensch heit .  Wenn d ie Nat ur d ie erste L ehrer in der 
Menschen war, so war die erste Lehrerin der Gesel lschaft 
d ie Frau.  Die von Frauen im Laufe der Zeit  ent w ickelten 
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Kenntnisse und Werkzeuge wurden zur Grundlage moderner 
Wissenschaften und Technologien. In diesem Zusammenhang 
ist es von großer Bedeutung, die paradigmatischen Ansätze 
und die Kultur der Mütterlichkeit nachzuvollziehen, die der 
Wissenschaft der Frauen zugrunde liegen.

D ie  Er for s chu n g  d ie s er  Ep o che  i s t  von  g r u nd le gender 
Bedeutung, um zu verstehen, wie das Wissen der Frauen das 
Leben prägt – von der Pol it ik bis zur Ökonomie, von den 
Geschlechterbeziehungen bis zur Sexualität. Die lebendigen 
Werte dieser Gesellschaftsformen zu bewahren, sich von ihnen 
inspirieren zu lassen und sie in die Gegenwart zu übertragen, 
ist von entscheidender Bedeutung, um die Wissenschaft der 
Frauen auf ein starkes Fundament zu stellen.

3. Die Tradition und das Erbe weltweiter 
Frauenwiderstände

Der Widersta nd gegen Unterd r ück u ng u nd patr ia rcha le 
männliche Dominanz wurde immer wieder durch die von 
Frauen hochgehaltenen kulturellen Werte und den Drang nach 
Freiheit genährt. Dieser Widerstand beschränkt sich nicht auf 
moderne feministische Bewegungen oder bekannte Persön-
lichkeiten, sondern umfasst zahlreiche Bewegungen zu allen 
Zeiten überall auf der Welt.

I m L au fe  der  G e sch ichte  h a b en s ich  Frauen au f  u nter-
schiedliche Weise gegen patriarchale Systeme gewehrt. Ob 
als Pr iester innen der Göttinnen in Sumerischen Tempeln 
oder a ls  gef ürchtete A mazonen zu Pferde.  Frauen l ießen 
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das Patriarchat nicht unwidersprochen entstehen. Sie gaben 
ihre Kultur und Werte weiter. Während des Aufstiegs mono-
theistischer Religionen wurden Frauen, die der Kultur der 
Muttergöttinnen nahe standen, als Prophetinnen anerkannt 
oder als Hexen verurteilt. Auch innerhalb der von Männern 
geführten Rel ig ionen und Glaubensrichtungen setzten sie 
ihren Widerstand fort. Sie lehnten die Ehe ab und wandten 
sich dem Gemeinschaftsleben in religiösen Einrichtungen wie 
Klöstern und Orden zu. Sie forschten gemeinsam, teilten ihre 
Visionen und widersetzten sich gesellschaftlichen Normen.

Glaubensgemeinschaften, die von Frauen geführt wurden, 
f rauenzentr ier te Interpretat ionen des Suf ismus oder d ie 
Befreiungskämpfe der êzidischen und alevitischen Glaubens-
kulturen  zeigen weitere Spuren davon. In der modernen 
Geschichte f inden sich d iese Widerstandskämpfe in den 
Bewegungen gegen Kolonialismus, Imperialismus, Kapitalismus 
und K lassenunterdrück ung w ieder,  wo Frauen sich akt iv 
organisieren und zu Vorreiterinnen werden.

Die Ansammlung all dieser historischen Erfahrungen legt den 
Grundstein für die Entwicklung der Jineolojî . Die Jineolojî 
untersucht sowohl die h istor ischen Wurzeln a ls auch die 
aktuel len Ausdrucksformen weibl ichen Widerstands.  Sie 
erforscht die Politiken, die den weiblichen Körper angreifen, 
die Beziehungen zwischen Frauen und Natur, die ökologischen 
Kämpfe, die Verschränkung von Kapitalismus und Patriarchat, 
und von Männern dominierte wissenschaftliche Paradigmen. 
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Sie versucht, Wissenschaft auf der Grundlage von sozialer 
Gerechtigkeit und Freiheit neu zu definieren.

Feministische Denkerinnen haben einen wichtigen Beitrag 
zur Entwicklung der Jineolojî geleistet, indem sie Patriarchat 
und Sex ismus in Wissenschaf t  und Gesel lschaf t  k r it isch 
beleuchteten. Ihre Werke sind zugleich wichtiges Erbe und 
Inspiration.

So zum Beispiel Virg inia Woolf und Simone de Beauvoir, 
d ie  m it  i h ren K r it i ken a n der  mä n n l ichen Dom i na n z i n 
Gesellschaft und Wissenschaft feministische Bewegungen 
bis heute prägen.  Oder aber Genev ieve Lloyd und Susan 
Bordo, die die Assoziation von Rationalität und Wissen mit 
Männlichkeit radikal hinterfragen. Carolyn Merchant und 
Evelyn Fox Keller, die für die Einbeziehung von emotionaler 
A r b e i t  u n d  m e n s c h l i c h e n  We r t e n i n  d i e 
W i s s e n s c h a f t  p l ä d i e r e n .  C h a n d r a 
T a l p a d e  M o h a n t y  u n d  S a n d r a 
H a r d i n g ,  d i e  d i e  p a t r i a r c h a l e 
Wissenschaft kritisieren und Ansätze 
z u r  f e m i n i s t i s c h e n  E r k e n n t n i s -
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theorie und Wissenschaftsphilosophie entwickeln. Oder auch 
Dorothy Smith und Luce Irigaray, die feministisch geprägte 
Ansätze für die Sozialwissenschaften darlegen.

Feministische Bewegungen und Theoretikerinnen haben viele 
Kritiken an den von patriarchaler Mentalität geprägten Sozial-
wissenschaften geäußert und viele neue Perspektiven und 
Methoden beigesteuert. Dennoch blieben die Ansätze häuf ig 
fragmentiert und waren nur eingeschränkt dazu in der Lage, 
eine ganzheitliche Analyse gesellschaftlicher Strukturen zu 
formulieren. Die Jineolojî baut auf dem historischen Erbe des 
Feminismus auf, mit dem Ziel einen umfassenderen und ganz-
heitl icheren Blick auf das Leben, die Gesel lschaft und das 
Frausein zu entwickeln.

Jahrzehnte lang haben feministische Wissenschaftlerinnen 
dafür gekämpft, die Präsenz von Frauen in der Wissenschaft 
zu stärken. Seit den 1970er Jahren wurde durch die Etablierung 
der Frauen- und Geschlechterforschung der Sex ismus im 
wissenschaftl ichen Diskurs infrage gestel lt . Feministische 
Wissenschaftlerinnen wie Maria Mies wiesen jedoch darauf 
hin, dass eine feministische Gesel lschaftstheorie nicht in 
staatlichen Forschungsinstituten entstehen kann. Stattdessen 
kann sie sich nur durch die Teilnahme an den Kämpfen der 
F r a u e n b e f r e i u n g s b e w e g u n g 
u n d  d e r  A u s e i n a n d e r s e t z u n g 
mit ihren Zielen und Strateg ien 
entwickeln. Radikale Ansätze wie 
d ieser w urden in den folgenden 
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Jahrzehnten jedoch durch den Sog des Libera l ismus sehr 
geschwächt .  Libera ler  akadem ischer Fem in ismus w urde 
dafür kritisiert, dass er sich zu sehr von der Straße zurückzog 
und dazu beitrug, die Energie der Frauen in die Bahnen des 
Systems zu lenken. Feministische Kämpfe wurden zunehmend 
im intellektuellen Bereich geführt, verloren dabei jedoch den 
Bezug zur Gesellschaft und spielten nicht mehr so eine aktive 
Rolle als handelnde Kraft.

Die Jineolojî zielt darauf ab, diese Stagnation zu überwinden, 
i n d e m  s i e  p r a k t i s c h e  L ö s u n g e n  f ü r  g e s e l l s c h a f t l i c h e 
Probleme entwickelt. Sie analysiert und kritisiert nicht nur 
d ie bestehenden Strukturen,  sondern träg t auch konk ret 
dazu bei, dass die Gesellschaft sich verändert. Dabei knüpft 
s ie  a n d ie  v ielen W iderst ä nde von Frauen i m L au fe  der 
Geschichte an.  Diese Kämpfe,  d ie n icht nur eine Gleich-
stellung der Geschlechter anstreben, sondern die Schaffung 
einer gerechteren und freien Gesellschaft für alle, bilden ihre 
Grundlage und werden von ihr genährt.

Die Notwendigkeit eines 
Paradigmenwechsels in den 
Wissenschaften

Die Kritik an eurozentrischer positivistischer Wissenschaft 
wurde schon lange vor der Jineolojî laut. Insbesondere nach 
den beiden Weltkriegen und den revolutionären Bewegungen 
der  1 968er  Ja h re  w u rden d ie  hegemon ia len  St r u k t u ren 
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u nd der Sex ismus ,  d ie  i m moder nen w issenscha f t l ichen 
Denken verankert sind, aufgedeckt und ihre zerstörerischen 
Auswirkungen auf Natur und Gesellschaft angeprangert. Die 
systematische Ausbeutung, Vernichtung, und Unsichtbar-
machung von Wissen, die mit Kolonialismus und Patriarchat 
einhergehen, stießen auf vielfältigen Widerstand. Feministische 
und dekoloniale Ansätze zu Wissen und Methodologie wurden 
formuliert. An diese Kritik anknüpfend, macht sich die Jineolojî 
auf den Weg das Wissen und die Erfahrungen von Frauen zu 
erforschen.

Die Diskussionen um die Methodologie der Jineolojî drehen 
sich um die Fragen: Was können wir wissen? Wie gewinnen wir 
Wissen? Was ist Wahrheit? Und welches Paradigma beeinf lusst 
unsere A nt worten auf d iese Fragen? Dabei bef indet sich 
die Jineolojî in einem fortlaufenden Prozess von Forschung, 
Ref lexion und Weiterentwicklung. Ihr Rahmen und Ziel sind 
die Frauenbefreiung und gesellschaftliche Veränderung. Sie 
hat es sich zur Aufgabe gemacht, ein alternatives Verständnis 
von Wissen und Wissenschaf t  zu verbreiten .  Dazu stel lt 
s ie  d ie  Zwä nge des  posit iv i st i schen Pa rad ig ma s i n f ra ge 
und kr it isiert den sex ist ischen und ex k lusiven Charakter 
w i s sen sch a f t l ichen W i s sen s .  S ie  set z t  s ich  üb er  s t a r re 
Grenzen hinweg und nutzt Forschungsmethoden, d ie d ie 
Gesel lschaft berühren und den Auf bau 
eines freien Lebens in demokratischer 
Autonom ie u nterst üt zen .  Sie 
beschränkt ihre Aufmerk-
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samkeit nicht auf  einzelne Ausschnitte der Realität, sondern 
versucht die Gesellschaft, das Leben und die Probleme, denen 
sie sich stellt, in ihrer Ganzheitlichkeit zu verstehen.

Im Laufe der Geschichte haben sich Wissen und Wissenschaft 
aus dem Bestreben heraus entwickelt, sich selbst und die Welt 
zu verstehen. Die Notwendigkeit ,  naturgegebene Widrig-
keiten zu überwinden und das Überleben zu sichern, erklärt 
die technischen Erf indungen. Darin liegt jedoch nur eine von 
vielen Dimensionen der Wissenschaft. Die Menschen haben 
nicht nur Werkzeuge für ihren Lebensunterhalt entwickelt, 
sondern in ihrem Streben nach Sinn, Bedeutung und Ausdruck 
auch Rituale, Symbole, Kunst, Musik und spirituelle Praktiken 
geschaffen.

Viele Denker:innen haben betont, dass diese Suche nach Sinn 
grundlegend für die menschliche Existenz ist. Abdullah Öcalan 
formuliert in ähnlicher Weise, dass „ein Mensch, der von Sinn 
und Gefühl getragen wird, der stärkste Mensch ist“ und betont, 
dass Wissen nicht nur in materiellen Bedürfnissen, sondern 
auch im spirituellen Leben verwurzelt ist. Diese Sichtweise 
prägt die Grundlage der Jineolojî, die sich nicht bloß mit der 
materiel len Welt beschäftigt, sondern mit ihrer Forschung 
auch der Frage nach dem Sinn des Lebens nachgeht.

Im Laufe der Geschichte haben die Menschen verschiedene 
Wege gewählt, um das Leben zu interpretieren. In Mythologie, 
Rel igion, Phi losophie oder Wissenschaft haben Menschen 
Formen entwickelt, der Welt Bedeutung zu geben und ihre 
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Wahrheit auszudrücken. Das positivistische Paradigma der 
Wissenschaften propagiert die moderne wissenschaftl iche 
Methode a ls einzigen Weg der wahren Erkenntnis.  Wenn 
Wissenschaft jedoch von diesen menschlichen Erfahrungen 
losgelöst ist, die in Mythologie, Religion und Philosophie zum 
Ausdruck kommen, verliert sie an Tiefe und beginnt, soziale 
Realitäten und das kollektive Gedächtnis der Menschheit zu 
ignorieren. Deshalb versucht die Jineolojî das Wissen, das in 
diesen Formen weitergegeben wurde, zu filtern, zu analysieren, 
zusammenzusetzen und zu ergänzen.

H i s tor i s c h  ge s e he n  l a s s e n  s ic h  d ie  ge i s t i g-k u lt u re l le n 
Traditionen der Menschheit in drei Hauptepochen verstehen: 

•	 Die Frühzeit (5000 v. Chr. - 500 n. Chr.), die von Mythologie 
und Religion geprägt ist.

•	 Das Mittelalter (500 - 1500 n. Chr.), gekennzeichnet durch 
eine Synthese von Religion und Philosophie.

•	 Und d ie  Neu zeit  (1500 n .  Ch r.  bi s  heute),  i n  der  s ich 
Philosophie und Wissenschaft auseinander entwickelten.

Anstatt diese verschiedenen Formen die Welt zu interpretieren, 
isoliert zu betrachten, versucht die Jineolojî, ihre jeweiligen 
geschichtlichen Kontexte und gesellschaftlichen Funktionen 
zu verstehen. Mythologische und rel ig iöse Verständnisse 
von der Welt ,  phi losophisches Denken und wissenschaft-
l iche Erkenntnisse werden soziologisch betrachtet , um zu 
verstehen, wie bestimmte Mental itäten sich im Laufe der 
Geschichte entwickelt haben und inwieweit sie auch für uns 
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heute relevant sind. Da alle Formen des Denkens Einf lüsse von 
früheren Wissenstraditionen enthalten, ist das Verständnis 
der Gesch ichte ebenso w icht ig w ie d ie Er forschung der 
Gegenwart.

Methode und 
Wissen der 
Mythologie

S c h o n  s e i t  d e n  e r s t e n 
F o r m e n  m e n s c h l i c h e n 
Zusammenlebens streben 
M e n s c h e n  d a n a c h , 
d e m  U n i v e r s u m  u n d 
dem Leben einen Sinn zu geben. Die frühen animistischen 
Glaubenskulturen spiegeln eine Weltsicht wider, in der sich 
die Menschen als mit der Natur und dem Kosmos verbunden 
begrei fen. Naturphänomenen und den Zyklen des Lebens 
wird Bedeutung gegeben und sie werden in mythologische 
Erzählungen verwandelt. Im Wesentlichen vermittelten sie ein 
ganzheitliches Verständnis der Menschen und ihrer Umgebung.

Bevor es Prophet : innen und Phi losoph:innen gab,  waren 
my t holo g i s che  E r z ä h lu n gen  d a s  w icht i g s te  M it te l  z u r 
Erk lä r u ng der  Rea l ität .  In  poet ischer u nd sy mbol ischer 
Sprache ausgedrückt, bewahrten Mythen das im kollektiven 
Gedächtnis der Menschheit verankerte Wissen. Sie spiegeln 
die Weltsicht, die Themen und Konf likte, die die Menschen 
beschäftigten. Durch Beobachtungen und Erfahrungen stellten 
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diese Geschichten Verbindungen zwischen Menschen, Natur 
und Universum her. Diese Art des mythologischen Denkens, 
die oft als „magisches Denken“ bezeichnet wird, geht auf die 
frühesten geist ig-kulturel len Tradit ionen der Menschheit 
zurück. Noch heute tragen beispielsweise der Glaube an den 
bösen Blick, Wahrsagung und Astrologie Spuren dieser alten 
Weltsicht.

D ie  heut igen Erken nt n i s se  der  Q ua ntenphysi k  m achen 
deutlich, dass die mythologische Annahme „alles ist lebendig“ 
der Wahrheit näher kommt, a ls  der posit iv ist ische Bl ick , 
der al les in unbelebte Objekte zerlegt. Die mythologische 
Denkweise kann uns helfen, die Spaltungen, die sich durch 
unsere Körper,  durch die Gesel lschaft und Natur ziehen, 
wieder zu überwinden. 

Außerdem können wir anhand mythologischer Erzählungen 
n a chvol l z iehen ,  w ie  s ich  ge s e l l s ch a f t l iche  St r u k t u ren 
entwickelten, wie sich Geschlechterverhältnisse verändert 
und Machthierarchien herausgebi ldet haben. Geschichten 
w ie d ie von Tiamat und Marduk erzählen in der Zeit  vor 
5.000 Jahren davon, wie die einstige Muttergöttin von ihrem 
eigenen Sohn ermordet wird. Das zeigt in drastischer Weise, 
wie die Mutter-zentrierte Gesellschaftsform von der neuen 
patr iarchalen Ordnung angegri f fen w urde. Texte wie die 
von Enheduanna über die Göttin Inanna zeigen zudem den 
Widerstand der Frauen in dieser Zeit. So helfen sie uns  die 
historische Entwicklung des Patriarchats zu untersuchen und 
das kulturelle Erbe des Widerstands der Frauen zu bewahren.
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Religiöses Denken und Wissen

R e l i g i ö s e s  D e n k e n  e n t s t a n d  i n  d e m  M a ß e ,  i n  d e m 
mythologische Erzählungen institutionalisiert und Glaubens-
systeme verfestigt wurden. Damit wurden auch moralische 
Regeln für gutes Verhalten und Zusammenleben etabliert. 
Diese kön nen a ls  posit iver  Beit rag zu r  Ent w ick lu ng der 
Gesellschaft gesehen werden. Das Zurückführen von Werten 
und Wahrheit auf ein universell göttliches Prinzip, kann, an 
soziale Werte gebunden, eine Gesellschaft zusammenhalten 
und stärken.

Mit dem Aufstieg des Monotheismus wurde jedoch die Macht, 
die vorher in der Gesellschaft verteilt war, in wenigen Händen 
zentralisiert und monopolisiert. Mit Begriffen wie „Ketzerei“ 
und „Blasphemie“ wurde das religiöse Wissenssystem immer 
starrer def iniert und die Gesellschaften zunehmend durch 
religiöse Dogmen geprägt. Dieses dogmatische Denken steht 
bis heute im Konflikt mit einem freien Denken.

Die patriarchale Gesellschaftsordnung, die noch in der Phase 
der Mythologie entstanden war, verfestigte sich mit dieser 
neuen Methode. In einem Prozess der Zentral isierung von 
Macht w urden himmlische Ordnungen – die entstehende 
Vorstellung eines allmächtigen, männlichen Gottes – auf die 
irdische Ordnung übertragen und andersherum. Die mono-
theist i schen Rel ig ionen k nüpf ten z wa r a n f r ü here poly-
theistische Traditionen an, trennten sich aber häufig von ihren 
Vorläufern ab, indem sie diese entweder vereinnahmten oder 
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verurtei lten. Diese historischen Verbindungen lassen sich 
noch immer in heiligen Texten nachverfolgen – beispielsweise 
in den Paral lelen zwischen Moses’ Zehn Geboten und dem 
Gesetzbuch des Hammurabi oder der Sintf lut Noahs und der 
sumerischen Mythologie.

Verschiedene Versionen rel ig iöser Texte und der Wandel 
von Tradit ionen g ibt uns weitere Einbl icke in historische 
Entwicklungen. So sehen wir, wie die Rolle von Frauen immer 
mehr verengt und schließlich auf die der Haushälterin und 
Gebärmaschine beschränkt wurde.

Philosophisches Wissen und die 
mittelöstliche Weisheitstradition

Die Philosophie hat als Disziplin des Denkens tiefe Wurzeln 
und ist im Streben der Menschheit nach Weisheit und Wahrheit 
begründet. Pythagoras definierte Weisheit als Suche und Liebe 
(philo-sophia) und prägte mit diesem Verständnis das Konzept 
des Phi losophen a ls „Liebhaber der Weisheit“.  Die Suche 
nach Weisheit ist jedoch keinesfalls auf die Philosophie der 
griechischen Antike beschränkt; sie ist mit Kulturen, Glaubens-
vorstellungen und spirituellen Traditionen verwoben, die sich 
seit dem Neolithikum und darüber hinaus in verschiedenen 
Regionen entwickelt haben.

Die Philosophie des Altertums geht auf eine Tradition zurück, 
in der Weisheit, die Kreisläufe des Lebens, die schöpferische 
Kraft und die Mysterien der Natur mit weiblichen Figuren, wie 
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den Göttinnen Inanna in Sumer, Maat  in Ägypten 
und den Musen in der griechischen Mythologie 
verbunden sind. Im Laufe der Zeit wurde dieses 
mit Frauen verbundene Verständnis von Weisheit 
durch den Einf luss patriarchaler und dogmatischer 
Autoritäten geschwächt und verzerrt. Doch seine 
Spuren blieben in verschiedenen Kulturen und 
Formen bestehen. Heute werden alte Weisheits-
traditionen wiederentdeckt und insbesondere von 
Frauen neu interpretiert. Das eröffnet neue Annäherungen an 
die Frage nach Wahrheit und offenbart auch Wissen, das zu 
einem freien Leben beitragen kann.

Die mittelöstlichen und östlichen Weisheitstraditionen spiegeln 
einen ganzheitlichen Ansatz des Denkens und Glaubens wider. 
Traditionen, die durch den regen Austausch von Indien bis 
Griechenland geprägt sind, wurden durch Lehren wie den 
Zoroastrismus, die Hermetik und den Sufismus bereichert und 
stellen Intuition, Vernunft und innere Weisheit ins Zentrum. 
Philosophen wie Suhrawardi und Hallaj-i Mansur betrachteten 
Wahrheit, Göttlichkeit und Spiritualität als untrennbar mit 
der menschlichen Existenz verbunden. Dennoch bildete sich 
in diesen Regionen auch ein starker religiöser Dogmatismus 
heraus. Dogmatische theologische Interpretationen durch 
Persönl ichkeiten wie Imam Ghazal i  schränkten das f reie 
Denken ein und schwächten die philosophische Lebendigkeit 
des Mittleren Ostens.
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Heute birgt die Neuinterpretation der alten Weisheiten und 
des mittelöst l ichen Denkens ein großes Potenzia l für das 
Verständnis des reichen intellektuellen Erbes der Menschheit 
über verschiedene Kulturen hinweg. Sie kann die Entwicklung 
eines freien Denkens unterstützen und damit die Möglichkeit 
bieten, sich von den Dogmen der Vergangenheit zu lösen und 
die Suche nach Weisheit in die Gegenwart zu bringen.

Wissenschaftliches Wissen und 
wissenschaftliche Methode

Die ersten w issenscha f t l ichen Erken nt n isse  werden i m 
Allgemeinen der wissenschaftlichen Revolution zugeschrieben, 
die im Europa des 16. Jahrhunderts stattfand. Männer wie 
Kopernikus, Galilei, Descartes, Newton und Bacon gelten als 
ihre Gründungsväter. Sie hinterfragten die religiösen Dogmen 
und suchten stattdessen mit Logik, Beobachtung, Vermessung 
und Berechnung nach zuverlässigen Aussagen über die Welt. 
Sie formulierten Gesetze der Natur, mit denen sie zutreffende 
Vorhersagen machen konnten.  Sie h inter f rag ten,  was a ls 
wahr gelten kann und philosophierten über neue Wege zur 
Erkenntnis, woraus die wissenschaftliche Methode entstand. 
Diese Methode brachte viele Erkenntnisse und Erf indungen 
hervor, die die Menschheit tiefgreifend veränderten und aus 
unserem heutigen Leben nicht wegzudenken sind.

Dennoch stel len sie nicht den A nfang wissenschaft l ichen 
Denkens dar. Vielmehr haben Menschen schon seit jeher durch 
Beobachtung und Schlussfolgerung gelernt und verstanden. 
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Frauen hatten dabei einen großen Anteil . So führten frühe 
Praktiken der Fermentierung zur Entwick lung der ersten 
C h e m i e ,  d i e  B e o b a c h t u n g  v o n  H i m m e l s b e w e g u n g e n 
brachte die Astronomie hervor, das Verständnis von Sonne, 
Jahreszeiten und Saatgut legte den Grundstein für die Land-
wirtschaft. Berechnungen brachten die Mathematik voran, 
Dorf- und Stadtentwicklung förderten die Architektur und 
Heilwissen entwickelte sich zur Medizin. In einer Zeit, in der 
Frauen im Mittelpunkt des gesellschaftlichen Lebens standen, 
beeinf lussten sie die Entwicklung des Wissens maßgeblich. 
Das Wissen,  das in d ieser Zeit  entstand,  d iente in erster 
Linie dem Wohl der Gesellschaft. Es war ganzheitl ich, tief 
mit der Gesellschaft und der Natur verbunden und galt als 
etwas Heiliges. Aus diesem Grund wurde Wissen oft durch 
Göttinnen und Götter symbolisiert.

Mit dem Auf kommen des Positiv ismus – der Ansicht, dass 
nur das wahr ist ,  was messbar,  überpr üf bar oder log isch 
herle itba r  i s t  –  d i s t a n z ier te  s ich  d ie  W i s sen scha f t  von 
Metaphysik und Spekulation und verfolgte einen ausschließ-
lich auf Fakten basierenden Ansatz. Mit dieser Perspektive 
löste sich die Wissenschaft von Fragen nach dem Sinn und 
der Bedeutung des Lebens und stellte sich als einzig gültigen 
Weg zur Wahrheit dar. Sie entwickelte sich zu einer Form 
der Autor ität ,  d ie best immte,  was a ls  wahr ga lt  und was 
nicht. Frauen wurden aus dem Bereich des Wissens und der 
Forschung, an dem sie zuvor zum Beispiel in Frauenklöstern 
tei lhatten, ausgeschlossen. Das Wissen der Frauen wurde 
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ent weder verei n na h mt und ver wer tet  oder abgetan und 
diskreditiert. Das Leben, das einst ganzheitlich verstanden 
wurde, wurde in dichotome Kategorien zerlegt, bei denen stets 
die „männlichen“ über die „weiblichen“ gestellt wurden. Der 
Forscher als Subjekt machte alle und alles zu einem Objekt 
seiner Forschung und behandelte es dementsprechend. Wissen 
wurde zu einer exklusiven Domäne, die nur einigen wenigen 
zugänglich war, und verlor seinen kollektiven Charakter. Die 
Wissenschaft der weißen Männer, die sich zunehmend auf die 
Entdeckung und Kontrolle der Natur, des weiblichen Körpers, 
der eigenen und anderer Gesellschaften konzentrierte, verwarf 
schließlich die Moral, die sich traditionell auf das gesellschaft-
liche Wohl konzentrierte, als irrelevant für ihre Zwecke.

Die  enge B ez iehu ng z w i schen mo der ner  W i ssen scha f t , 
Kolon i a l i s ier u n g , 
K a p i t a l i s m u s , 
Macht und Gewalt 
w i r f t  i n  d i e s e m 
Z u s a m m e n h a n g 
w i c h t i g e  F r a g e n 
a u f .  D i e  N a t u r -
w i s s e n s c h a f t e n 

haben die Atombombe hervorgebracht, die Biowissenschaften 
h a b en Te ch nolo g ien  ent w ickelt ,  m it  denen genet i sche 
Str u k t u ren verä nder t  werden kön nen,  Erken ntn isse der 
Ps yc holo g ie  u nd  S o z io lo g ie  we rd e n  f ü r  P rof i t  u nd  a l s 
Instrumente zur Kontrolle und Manipulation der Gesellschaft 
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eingesetzt. Diese Entwicklungen zeigen, dass die Wissenschaft 
zwar ein wichtiges Potenzial hat, sie jedoch im Rahmen der 
Kapitalistischen Moderne2  zu einer Kraft geworden ist, die 
das Leben gefährden kann. In vielen Fällen wird wissenschaft-
liche Forschung nicht einmal mehr ihren eigenen Ansprüchen 
gerecht, da das Streben nach Prestige und die Frage der Ver-
marktbarkeit im Vordergrund stehen. Das macht deutlich, dass 
die Ziele, Institutionen und ethischen Grundlagen der wissen-
schaftlichen Methode dringend überdacht werden müssen.

Die Rolle des Paradigmas in 
der Wissenschaft

Die industrielle Revolution und die darauf folgenden wissen-
schaftlichen Fortschritte verstärkten die Vorstellung, dass sich 
das menschliche Leben durch die Entdeckung der Naturgesetze 
verbessern würde. Die wissenschaftliche Methode wurde auf 
die Gesellschaft übertragen und die positivistische Soziologie 
beg r ündet .  Die verheerenden Folgen zweier  Weltk r iege 
erschütterten jedoch das Vertrauen in die Vorstellung, dass 
der wissenschaftliche Fortschritt al lein ein besseres Leben 
gewährleisten würde, und führten zu einer erneuten Infrage-
stellung des Wesens der Wissenschaften, ihrer scheinbaren 
Neutralität und ihres Verständnisses von Wahrheit.

2	 Die Kapitalistische Moderne bezeichnet das derzeit vorherrschende System, 
das auf Kapitalismus, Nationalstaat und Industrialismus basiert. Es unterdrückt Natur, 
Frauen und Gesellschaft und führt zu Zerstörung, Krieg und Genoziden.
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Obwoh l  Wissenscha f t  of t  a l s  u npa r tei i sch u nd objek t iv 
dargestel lt wird, stel lt Thomas Kuhns Die Struktur wissen-
schaf tl i cher  Revolut ionen  d iese A nsicht in f rage und zeig t , 
dass der wissenschaftliche Fortschritt nicht linear verläuft, 
sondern durch Revolutionen und Paradigmenwechsel erfolgt. 
Ku h n s  Kon z ept  e i ne s  Pa ra d i g m a s  b e z ieht  s ich  au f  den 
Rahmen, der wissenschaftlicher Arbeit zu unterschiedlichen 
Zeiten zugrunde l iegt und der festlegt , welche Fragen die 
Wissenschaft überhaupt stellt, welche Methoden sie anwendet 
und nach welchen Regeln die Wissenschaftler:innen arbeiten. 
Ein Paradigma wird in der wissenschaftlichen Gemeinschaft 
über einen längeren Zeitraum hinweg weitgehend akzeptiert 
und bildet eine Tradition. Wenn jedoch Widersprüche und 
neue Fragen auftauchen, werden a lte Paradigmen infrage 
gestellt und schließlich durch neue ersetzt.

Die positivistische Vorstellung von Wissenschaft stellt diese 
als objektiv und geschlechtslos dar. In der Praxis hat sich 
dies jedoch als eine Il lusion erwiesen. Wissenschaft ist nie 
unabhängig von ihrem gesel lschaftl ichen und historischen 
Kontext .  Wissenschaf t ler : innen arbeiten – bew usst oder 
unbewusst – innerhalb bestimmter Überzeugungen, Werte und 
Methoden. Ein Paradigma bietet einen Rahmen, der bestimmt, 
welche Themen untersucht, welche Fragen gestellt und wie 
die Ergebnisse interpretiert werden. Das Paradigma prägt im 
Wesentlichen den Weg zur Schaffung von Wissen.

Um die Rolle der Paradigmen in der Wissenschaftsgeschichte 
zu verstehen, ist es wichtig, die Beziehung zwischen Ontologie 
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(Lehre vom Sein, Def init ion der Existenz), Epistemologie 
(Erkenntnistheorie) und Methodologie (Mittel und Wege der 
Wissensaneignung) zu untersuchen. Die Weltanschauung 
der Wissenschaftler:innen wird durch diese grundlegenden 
philosophischen Fragen geprägt und sie beeinf lussen die 
Richtung der wissenschaftlichen Forschung.

Im Laufe der Geschichte der Wissenschaft wurde 
sich auf zahlreiche Paradigmen bezogen, wobei 
zwei grundlegende Tendenzen von Paradigmen 
besonders hervorstechen:

1.	 Ganzheit l iches Parad ig ma:  Dieses Parad ig ma ba sier t 
auf der Vorstellung, dass das Universum eine lebendige, 
miteinander verbundene Einheit ist, und hat seine Wurzeln 
in alten animistischen Glaubenskulturen, in der Natur-
phi losophie und in Tradit ionen wie dem Suf ismus.  Es 
betont die Einheit von Natur und Mensch.

2.	Posit iv ist isches (mechanist isches) Paradig ma: Dieses 
Paradigma geht davon aus, dass das Universum wie eine 

Maschine funktioniert und dass die Naturgesetze streng 
und unveränderlich sind. Es wurde im 17. Jahrhundert 

insbesondere durch die Newtonsche Physik und das 
kartesianische Denken geprägt und beeinf lusste 
ma ßgebl ich d ie  i ndustr iel le  Revolut ion u nd d ie 

moderne Wissenschaft.

Während das positivistische Paradigma in den Naturwissen-
schaften große Erfolge erzielt hat, hat die Anwendung dieses 
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Ansatzes auf die Sozialwissenschaften  zu erheblicher Kritik 
geführt. Denn die Gesel lschaft folgt weder Naturgesetzen 
noch kann sie ohne ihre metaphysischen Aspekte verstanden 
werden. Folgl ich haben sich a lternative Paradigmen, wie 
das kritische (Frankfurter Schule), struktural istische oder 
hermeneutische Paradigma, herausgebildet. Sie stel len die 
Vorherrschaft des Positivismus in den Sozialwissenschaften 
infrage und zeigen, dass Mensch, Natur und Gesellschaft in 
den Sozialwissenschaften nicht auf eine einzige objektive 
Wahrheit reduziert werden können, sondern mehrere gültige 
Perspek t iven mögl ich sind,  ohne dabei  in einen völ l igen 
Relativismus zu verfallen.

Die Jineolojî  unterstreicht die Notwendigkeit eines Para-
d i g me nwe c h s e l s  i n  de r  W i s s e n s c h a f t  u nd  p l ä d ie r t  f ü r 
alternative Ansätze, die gesel lschaftl iche Fragen mit einer 
freiheitlichen Perspektive betrachten. Sie untersucht kritisch, 
wie die Existenz von Frauen in der Wissenschaft dargestellt 
wird, wie geschlechtsspezif ische Vorurteile die Sozialwissen-
schaften prägen und wie sich diese Vorurteile auf gesellschaft-
liche Beziehungen und die Umwelt auswirken. Genauso wie 
die Verbindung von Wissenschaft und Macht heute infrage 
gestellt werden muss, muss auch der Ausschluss von Frauen 
aus der Wissensproduktion in der Geschichte und Gegenwart 
h i nte r f r a g t  we rd e n .  Um  e i n  n e u e s  w i s s e n s c h a f t l ic h e s 
Paradigma aufzubauen, ist eine wesentliche Voraussetzung, 
dass die Rolle von Frauen in der Wissensentwicklung anerkannt 
und sich wieder angeeignet wird.
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Der wissenschaftliche Ansatz der 
demokratischen Moderne

Da s Pa rad ig ma der  demok rat ischen Moder ne leg t  na he, 
Wissenschaft nicht als Mittel des technischen Fortschritts 
oder der Naturbeherrschung zu verstehen, sondern als einen 
Prozess der Sinngebung und Bereicherung des gesellschaft-
lichen Lebens. Im Gegensatz zu Ansätzen des Wissenschafts-
verständnisses der kapitalistischen Moderne, welches versucht 
die Machtstrukturen aufrecht zu erhalten und ohne Rücksicht 
au f  d ie  Folgen den For t sch r it t  der  Forschu ng vora n z u-
treiben, betont die Jineolojî die Notwendigkeit, die ethischen, 
politischen und ökologischen Dimensionen des Wissens in den 
Fokus zu rücken. Wissenschaft sollte hilfreich dabei sein, ein 
gesellschaftliches und moralisches Bewusstsein zu entwickeln, 
und nicht, die Herrschaft über die Natur zu erlangen und 
Profit zu generieren.

Wä h rend  d a s  t ra d it ionel le  p o s i t i v i s t i s che 
Wissenschaftsverständnis d ie Natur wissen-
scha f ten i n  den M it telpu n k t  stel lt  u nd d ie 
Sozia lw issenscha f ten i n  den H i nterg r u nd 
d r ä n g t ,  m i s s t  d a s  Pa r a d i g m a  d e r  D e m o -
kratischen Moderne den Sozialwissenschaften 
ei ne besondere Bedeut u ng bei .  Den n a l le 
wissenschaftlichen Erkenntnisse beruhen auf 
sozialen Beziehungen und entstehen aus diesen 
heraus. Anstatt Natur- und Sozialwissenschaft in 
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Konkurrenz zueinander zu setzen, können sie sich im Sinne der 
Entwicklung einer freien Gesellschaft wunderbar ergänzen.

Es bedarf eines Ansatzes, der die Gesellschaft nicht mit einem 
Fokus auf das Indiv iduum, den Staat oder die Herrschaft 
untersucht, sondern auf dem Paradigma der Demokratischen 
Moderne gründet und von dem Potenzia l der „moral isch-
politischen Gesellschaft“ ausgeht. Denn die Gesellschaft ist 
ein Gefüge, das nicht nur durch wirtschaftliche oder Macht-
verhältnisse zusammengehalten wird, sondern viel mehr durch 
ethische Werte und politisches Bewusstsein.

Genauso kann auch die menschliche Natur nicht nur auf ihre 
individualistischen oder biologischen Merkmale reduziert 
werden .  E s  braucht  s t a t tde s s en  e i nen  A n s a t z ,  der  den 
Menschen a ls  integ r ier tes Wesen behandelt ,  das mit  der 
Natur und der Gesel lschaft verf lochten ist .  Im Gegensatz 
zur positivistischen Trennung von Subjekt und Objekt betont 
das Paradigma der demokratischen Gesellschaft das Wissen 
darüber, dass Mensch, Natur und Gesellschaft in ständiger 
Interaktion miteinander stehen.

Aus der historischen Forschung wissen wir, dass die Produktion 
von Wissen kein indiv iduel ler,  sondern ein gesel lschaf t-
licher Prozess ist. Wissenschaftliche Erkenntnisse entstehen 
nicht durch rein objektive Beobachtungen und Experimente, 
sondern werden von ihrem sozialen und historischen Kontext 
geprägt. Aus diesem Grund müssen wir wissenschaftl iche 
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Forschungen im Kontext der Entwicklung eines freien Lebens 
und mit einem freiheitlichen Denken entwickeln.

D ie  Ide e  e i ner  e i n z igen ,  a bs oluten  w i s s en s ch a f t l ichen 
Methode ersetzen wir dabei durch einen f lexiblen und mehr-
d i mensiona len A nsatz ,  der  au f  dem Versuch ber u ht ,  d ie 
Wahrheit zu verstehen und auf dem Mut sie zu interpretieren. 
Realität hat viele Schichten und Wahrheit viele Dimensionen,  
d ie  aus  versch ie denen Perspek t iven bet rachtet  werden 
können. Die Forschung muss dementsprechend vielfältig und 
interdisziplinär gestaltet werden.

Das posit iv ist ische Wissenschaf tsverständnis betrachtet 
die Natur als eine Ressource, die dazu da ist vom Menschen 
kontrol l iert zu werden. Dem entgegen brauchen wir eine 
Perspektive, die die Natur ganzheitlich betrachtet. Mensch und 
Natur sind untrennbar miteinander verbunden, deshalb sollte 
ein ökologisches Bewusstsein im Mittelpunkt wissenschaft-
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licher Forschung stehen. Ihr Ziel sollte sein, eine harmonische 
und ausgewogene Beziehung zur Natur herzustellen.

Obwohl Frauen für die ersten wissenschaftlichen Erkenntnisse 
eine Vorreiterinnenrolle spielten, wurde die Wissenschaft mit 
der Entwicklung des patriarchalen Systems von einer männlich 
dominierten Perspektive vereinnahmt, und der Beitrag der 
Frauen zur Wissensproduktion ignoriert und missachtet. Mit 
dem Paradigma der demokratischen Moderne unterstreichen 
wir was mit Weiblichkeit verbundene, intuitive und kreative 
Den k weisen zu w issenschaf t l icher Forschung beitragen 
können.

Die Jineolojî wirkt auf die Veränderung des wissenschaft-
l i c h e n  Pa r a d i g m a s  i m  S i n n e  d e r  Fr a u e n b e f re iu n g  u n d 
gesellschaftlichen Transformation hin. Für den Auf bau einer 
gerechten Gesellschaft braucht es ein neues wissenschaft-
liches Paradigma, das alternative Perspektiven für die Lösung 
gesellschaftlicher Probleme bieten kann.

D i e  J i n e o l o j î  ve r s u c ht ,  d i e  e t h i s c h e n  u n d  p o l i t i s c h e n 
Dimensionen des Wissens und der Wissenschaf t  w ieder 
transparent und bewusster zu machen. Ihr Ansatz erneuert 
n icht nur d ie Ent wick lung und Ver wendung von Wissen, 
sondern hat das Potenzial, die Gesellschaft zu verändern. Die 
paradigmatische Revolution, die für die Befreiung der Frauen 
und eine gesel lschaftl iche Transformation erforderlich ist , 
bedeutet nicht nur eine wissenschaftliche Weiterentwicklung, 
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sonder n auch ei nen P roze ss  der  ge sel l scha f t l ichen u nd 
kulturellen Erneuerung.

J i ne olo j î  For s c hu n g  e nt s te ht  du rc h  d a s  E nt le r ne n  d e s 
patr iarchalen Bl icks, des posit iv ist ischen Denkens und in 
Verbindung mit dem eigenen Selbst , der Gesel lschaft , der 
Natur und dem Universum. Es lassen sich dafür keine drei 
Methoden def inieren, denn es geht darum in einem endlosen 
P roz e s s  e i ne  neue  Sicht wei se  u nd Ha lt u n g  dem L eb en 
gegenüber zu entwickeln. Indem wir zusammenkommen, um 
für die Frauenrevolution zu forschen, begeben wir uns auf 
einen Weg, den wir f inden, weil wir ihn gemeinsam gehen und 
wissen, wie wichtig er ist. Auf diesem Weg können wir uns 
viele Werkzeuge borgen und neue Methoden entwickeln, die 
unseren Werten entsprechen und uns unseren Zielen näher 
bringen. Dabei müssen wir oft gar kein Wissen neu erschaffen 
– vieles ist schon da, woran wir anknüpfen können. Die größte 
Aufgabe besteht darin, es zu sammeln, zusammenzusetzen 
und ihm Bedeutung zu verleihen. Dadurch wird Wissen und 
Verständnis zu einer Kraft der Gesellschaft. Der wichtigste 
Maßstab ist  dabei ,  ob es zu einem freien Leben beiträg t . 
Im Kurdischen heißt es „fem kirin pêk anîn e“ – Verstehen 
bedeutet danach zu handeln.

Jineolojî als Wissenschaft des Freien 
Zusammenlebens

Der Begriff Hevjiyana Azad im Kurdischen setzt sich aus den 
Wörtern hev- („zusammen“), jiyan („Leben“) und azad („frei“) 
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zusammen und bedeutet sinngemäß „freies 
Zusammenleben“. A ls Wissenschaft des 
f reien Zusa m men lebens a na lysier t  d ie 
Jineolojî  d ie Beziehungen zwischen den 
Geschlechtern, a l le Beziehungen in der 
Gesel lschaft sowie die zur Natur. Denn 
diese Beziehungen haben wesentl ichen 
Einf luss auf alle Bereiche des Lebens – von 
der Wirtschaft bis zur Politik, von der Kultur bis zur Sexualität. 
Im Angesicht der aktuellen Systemkrise, die auch eine Krise 
der Beziehungen ist, geht es darum, eine neue Perspektive auf 
zwischenmenschliche Beziehungen zu entwickeln – jenseits 
von Unterd r ück u ng ,  Objek t i f i z ier u ng ,  Ausbeut u ng u nd 
Sexismus. Wer sind wir und wie wollen wir zusammenleben? 
Was bedeutet Liebe? Wie können wir freie, gemeinschaftliche 
Beziehungen entwickeln?

Das Zusammenleben von Männern und Frauen ist das Auf-
einandertreffen von sozial konstruierter Weiblichkeit und 
sozia l  konstruierter Männl ichkeit .  Männer werden dabei 
a l s  souverä n u nd Frauen a l s  u nter wor fen def i n ier t .  Die 
Unterdr ück ung der Frau und d ie patr iarchale Beziehung 
zwischen den Geschlechtern wird a ls d ie erste Form der 
Kolonisierung analysiert und stel lt damit die Basis für al le 
weiteren Formen der Unterdrückung dar. Deshalb l iegt ein 
großer Fokus auf der Transformation dieser Beziehung. Als 
wichtigsten Schritt im Auf bau eines freien Zusammenlebens 
sol l das Frausein und Mann-Sein von seinen patriarchalen 
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Aspekten befreit und in seiner wahrhaftigen Vielfältigkeit neu 
def iniert werden. Dies wird in der Freiheitsbewegung nicht 
nur theoretisch diskutiert, sondern im gemeinsamen Leben 
praktisch entwickelt und gelebt.

Geschlechtlichkeit ist im evolutionären Prozess als Form der 
Fortpf lanzung entstanden. Ihre heutige Bedeutung geht jedoch 
weit über die biologische Realität hinaus. Deswegen schauen 
wir uns den geschichtlichen Prozess an, der sie geformt hat. 
Wir fragen uns, welche Verständnisse von Geschlecht es in 
nicht-patriarchalen Gesellschaften gab. Welche Spuren frei-
heitlichen Zusammenlebens f inden wir von der Geschichte 
bis heute? Und wie können wir freies Zusammenleben als Teil 
unserer gemeinsamen Bewegung für Freiheit heute entwickeln?

Die den Männern zugewiesenen Rollen, die Normalisierung 
vo n  G ewa lt  a l s  P ro b l e m l ö s u n g  u n d  d i e  D u rc h s e t z u n g 
von Dom i na n z gegenüber  Frauen bi lden d ie  Gr u nd la ge 
der Gewaltkultur der Gesel lschaft .  Die Überwindung der 
dominanten Männl ichkeit wird seit 1996 in der Freiheits-
bewegung Kurdistans im Rahmen des Konzepts kuştina zilam, 
wörtlich „Töten des Mannes“, diskutiert. Dass Männer nicht 
zwangsläuf ig dominant und gewaltvoll sind, sondern diese 
Eigenschaften als Teil von Herrschaftssystemen gesellschaft-
lich geprägt wurden, zeigen unter anderem noch heute lebende 
matr iarchale Gesel lschaf ten.  In d iesem Sinne wird n icht 
Männlichkeit an sich abgelehnt, sondern nach der Wieder-
erschaffung freier Männlichkeiten gestrebt.
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Genauso sind Liebe und Freundinnen-
scha f t  u nter  Frauen ei n w icht iges 
Thema. Das System schafft Ablehnung 
gegenüber dem Frausein, weil es als 
schwach und minderwertig angesehen 
w i rd .  Au f  d ie s e  We i s e  f örde r t  e s 
Rivalität, Eifersucht und Konkurrenz 
unter Frauen und isol iert sie damit 
voneinander.  Das verh inder t ,  dass 
F r a u e n  z u s a m m e n k o m m e n ,  s i c h 
miteinander organisieren, kollektive Stärke entwickeln und 
gemeinsam Handeln können. Es ist wichtig, als Frauen uns 
selbst und unser eigenes Geschlecht lieben zu lernen. Nur auf 
dieser Grundlage können wir unser Leben und unsere Kämpfe 
gemeinsam organisieren.

Für die Entwicklung eines freien Zusammenlebens braucht 
es Bewusstsein und vor allem die Bereitschaft sich selbst zu 
verändern. Wenn wir nicht bereit sind, uns von den angelernten 
Den k weisen u nd Verha ltensweisen zu bef reien ,  kön nen 
wir auch keine freien und gleichberechtigten Beziehungen 
eingehen.

Da Frauen und Männer in einem gesellschaftl ichen Umfeld 
geformt werden, ist es nicht möglich, freie Beziehungen isoliert 
von der Gesellschaft zu realisieren. Ohne freie Gesellschaft 
kann es a lso auch keine freien Beziehungen geben. Daher 
ist das Freie Zusammenleben eine Form des gesel lschaft-
l ichen Lebens, die nur durch Kämpfe für gesel lschaftl iche 
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Freiheit erreicht werden kann. Die Befreiung der Emotionen, 
I nt u i t i o n e n  u n d  I n s t i n k t e  vo n  d e n  A u s w i r k u n ge n  d e r 
Herrschaft und Unterwerfung erfordert eine Veränderung der 
Mentalität und auch eine Veränderung des kollektiven Lebens, 
des Wirtschaftens,  der Pol it ik und a l ler anderen Lebens-
bereiche.

Das Frausein neu definieren

Die herrschenden Ideologien des Sexismus, Nationalismus, 
religiösen Fundamentalismus und Szientismus legitimieren 
ihre Macht, Aggressionen und Massaker durch ideologische 
A rg u mente – of t  i ndem sie  negat ive Def i n it ionen derer 
konstruieren, die sie unterdrücken, abwerten und ausbeuten. 
Die sex ist ische Konstr u k t ion und Def i n it ion weibl icher 
Identität lässt sich in al len Bereichen nachvol lziehen, von 
der My tholog ie und Rel ig ion bis  h in zu Ph i losoph ie und 
Wissenschaft.

So können wir die ersten feministischen Diskussionen über das 
Frausein als Verteidigung gegen diese negativen Definitionen 
verstehen.  Die Jineolojî  k nüpf t  daran an,  h inter f rag t d ie 
patr iarchalen Konstruktionen und ent w ickelt  in Theorie 
und Praxis ein befreiendes Verständnis vom Frausein. Dabei 
verfolgen w ir weder einen essent ia l ist ischen noch einen 
dekonstruktivistischen Ansatz. Das heißt, wir gehen weder 
von einem universellen, fest definierbaren Kern des Frauseins 
aus, noch verstehen wir Frausein als völl ig subjektive, rein 
ko n s t r u i e r t e  I d e n t i t ä t .  W i r  ve r s u c h e n  d i e  d i c h o t o m e 
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Sicht weise ,  d ie d ie Welt  in Gegensatzpa are eintei lt ,  d ie 
einander ausschließen und in einer Hierarchie zueinander 
stehen,  zu über w inden.  Stattdessen gehen w ir von einer 
lebendigen Dialektik aus, in denen die Unterschiede sich in 
ihrer Verschiedenheit ergänzen und ein vielfältiges Ganzes 
bilden.

Wir können Frauen als Menschen weiblichen Geschlechts, 
als Schöpferinnen von Sprache und Gesellschaftlichkeit, als 
Pionierinnen der landwirtschaftlich-dörf lichen (Neolithischen) 
Revolut ion ,  a l s  erste  Versk lav te  i n  der  G e sch ichte ,  a l s 
Sexualobjekte und ausgebeutete Arbeitskräfte im Kapitalismus 
analysieren. Wir können sie als Ausgangspunkt der Ästhetik, 
als Kern und als Fußabtreter der Gesellschaft und noch vieles 
mehr betrachten. Wir wol len die Identität der Frauen im 
Rahmen eines ganzheitl ichen Ansatzes verstehen, der eine 
umfassende Darstellung dieser verschiedenen Dimensionen 
ermöglicht. In diesem Sinne sprechen wir von der „Summe 
von Subjekt und Objekt“.

Ein Weg sich der Def inition des Frauseins zu nähern, ist die 
Etymologie, also die Suche nach der Herkunft, Entwicklung 
und Bedeutung der Worte, die für Frauen verwendet werden. 
Außerdem sind ontologische Diskussionen über das Frausein 

von entscheidender Bedeutung. Gibt es eine Natur 
d e r  F r a u ?  D a  d i e  m e n s c h l i c h e 

E x i s t e n z  a n 
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die Gesellschaft gebunden ist, ist es mehr als unzureichend, 
sie al lein durch biologische Realitäten zu erklären. Bei der 
Erforschung des Frauseins können wir Frauen nicht darauf 
reduzieren höherentwickelte Säugetier-Weibchen zu sein. Der 
biologische Reduktionismus, ob er nun im Negativen gegen 
Frauen oder zu ihrer Verherrlichung verwendet wird, führt uns 
nicht in die richtige Richtung.

Um herausz u f i nden ,  wa s  Frausei n  be deutet  u nd wa s  e s 
bedeuten kann, analysieren w ir,  w ie „Frausein“ im Laufe 
der Geschichte und in verschiedenen Kontexten gelebt und 
def iniert w urde. Eine Methode der Jineolojî  dafür ist  d ie 
„Archäologie der Frau“. Dabei legen wir die Geschichte der 
Frauenidentität frei wie eine verschüttete Stadt und tragen 
Schicht für Schicht die patriarchalen Zuschreibungen ab, um 
uns dem freien Frausein anzunähern. Wir decken auf, wie 
die Identität einer „versklavten Frau“ geschaffen wurde und 
welche kulturellen und historischen Prozesse und sexistischen 
Mechanismen unsere Identität geprägt haben.

D i e s e r  s e x i s t i s c h  g e p r ä g t e n  I d e n t i t ä t  s e t z e n  w i r  d i e 
Entwicklung einer freien Frauenidentität entgegen. Sich dieser 
anzunähern bedeutet Xwebûn (Selbstsein/Selbstwerden). Zuerst 
ist da Hebûn (die Existenz), dann Hişmendî (das Bewusstsein) 
und dann Xwebûn .  Hebûn ist die Fähigkeit zu erkennen, was 
unser Sein ausmacht. Hişmendî bedeutet sich darüber Wissen 
und Bewusstsein anzueignen. Xwebûn bedeutet entsprechend 
d ie se s  W i ssen s  z u  leb en u nd d ie  K ä mpfe  z u  f ü h ren d ie 
not wend ig  s i nd ,  u m d ie  au f  Unter wer f u ng b er u henden 
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Konstruktionen zu zerstören und eine freie Weiblichkeit zu 
erschaffen.

Unsere Existenz ist nicht auf das Hier und Jetzt beschränkt, 
s o n d e r n  d e r  P ro z e s s  d e r  S e l b s t we rd u n g  e r fo rd e r t  e i n 
Verständnis für einen langen Zeitraum der Geschichte. Unsere 
Existenz gleicht einem Delta, das von vielen Flüssen gespeist 
wird, von der Geografie, aus der wir stammen, von den vielen 
Generat ionen vor uns ,  von unseren ethnischen Wurzeln, 
unseren religiösen und kulturellen Traditionen. Unsere Persön-
lichkeit wird unter diesen Einf lüssen geformt. Diese Identitäten 
verändern sich wiederum durch den Einf luss von Assimilation, 
Repression und Massakern, die auf unsere geschlechtliche, 
ethnische und religiöse Identität gerichtet sind.

Die Idee der Herrschaft über die Natur ist mit der patriarchalen 
Idee der Herrschaft des Mannes über die Frau verbunden. 
Gegen diese Sichtweise kämpfen wir an. Die Verbindung, die 
nach wie vor viele Frauen zur Natur haben, kann als Grundlage 
für die Entwicklung eines ökologischen A nsatzes dienen. 
So können wir die Verbindung zwischen Erster und Zweiter 
Natur, also der natürl ichen Umwelt und der menschlichen 
Kultur, wiederherstellen.

Abdullah Öcalan legt nahe, dass das Frausein nicht auf der 
Grundlage der Abgrenzung 
v o m  M a n n s e i n  d e f i n i e r t 

w e r d e n  k a n n .  E r  s a g t 
v i e l m e h r ,  d a s s  d e r 
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Mann nur in dem Maße def iniert werden kann, wie die Frau 
def iniert wird, da ihre natürliche Existenz einen zentraleren 
Platz im Universum einnimmt. Der Mann kann nur in einem 
dialektischen Verhältnis zum Frausein verstanden werden. Im 
Rahmen des patriarchalen Systems nehmen die Beziehungen 
zwischen Männern und Frauen Formen von Herrschaft und 
Unterwerfung an. Das verhindert, dass Liebe, konstruktive 
und kreative Synthesen zwischen ihnen entstehen können. 
I n  e i n e r  h e g e m o n i a l e n  B e z i e h u n g  kö n n e n  z w i s c h e n -
menschl iche Interaktionen keine wertvol len Erfahrungen 
hervorbringen. Unter den Bedingungen der Gleichheit und 
Freiheit der Geschlechter hat diese Beziehung jedoch das 
Potenzial ,  Kreativ ität und Bedeutung in a l le Bereiche des 
Lebens zu bringen. Wir stehen also vor dem Problem und 
der  Vera nt wor t u ng ,  d ie  pat r ia rcha le  Kon st r u k t ion von 
Weiblichkeit und Männlichkeit zu untersuchen, zu hinterfragen 
und die darauf auf bauenden Beziehungen zwischen Männern 
und Frauen zu verändern.

Jineolojî als Sozialwissenschaft der 
Frauenrevolution

Die Geschichte hat uns gezeigt, dass das Scheitern vergangener 
Revolutionen, auch wenn sie vielleicht zunächst erfolgreich 
waren, mit der Mental ität und dem Paradigma verbunden 
ist, auf denen sie basierten. Die Revolutionen des 19. und 20. 
Jahrhunderts, die sich auf die positivistischen Wissenschaft 
u n d  e i n e r  m e c h a n i s t i s c h e n  A n n ä h e r u n g  a n  d i e  Na t u r 
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stützten, liefern wichtige Lehren für die Revolutionen des 21. 
Jahrhunderts.

D e r  w i s s e n s c h a f t l i c h e  S o z i a l i s mu s  wa r  e i n  w i c ht i ge r 
Bezugspunkt für die Revolutionen des 20. Jahrhunderts. Er war 
sozusagen die Soziologie der Freiheit dieser Zeit. Die Jineolojî 
strebt danach, eine Soziologie der Freiheit für die Revolutionen 
des 21. Jahrhunderts zu entwickeln. Diese zeigt in Momenten 
des Chaos Möglichkeiten der Befreiung auf. Sie fördert ein 
Bew usstsein ,  das not wendig ist ,  um sich f ür d ie Freiheit 
zu entscheiden. Damit die Jineolojî eine Grundlage für die 
Frauenrevolution sein kann, muss sie die Wege erkennen, die 
die Frauenrevolution inmitten solcher Unruhen voranbringen 
werden .  S ie  mu s s  d ie  B e deut u ng  der  Frauen revolut ion 
verstehen, sehen an welchem Punkt sie sich gerade bef indet 
und die für sie nötigen Themen fokussieren und vertiefen.

In den letzten zehn Jahren haben Frauenbewegungen auf der 
ganzen Welt die bedeutendsten anti-systemischen Kämpfe 
gegen Femizide, Faschismus, Umweltzerstörung, Krieg und 
Armut geführt. Maria Mies definierte Frauen als die erste und 
letzte Kolonie in der Geschichte. In diesem Sinne verstehen 
wir Feminismus als den Aufstand der ältesten Kolonie. Ob 
feminist ische Beweg ungen und Frauenbefreiungskämpfe 
Erfolg haben werden, hängt davon ab, inwieweit wir die Ziele, 
Methoden, Projekte und Lebensformen, die wir entwickeln 
wollen, def inieren und realisieren können. Dabei spielt die 
Jineolojî eine entscheidende Rolle. Sie trägt die Verantwortung, 
fe m i n i s t i s c he n  u nd  Fra u e n b e f re iu n g s b ewe g u n ge n  d a s 
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not wendige Wissen in d ie Hände zu legen,  um kon k rete 
Alternativen für ein freies Leben zu entwickeln.

W i e  v i e l  vo n  d e m  W i s s e n ,  d a s  vo n  Fr a u e n fo r s c h u n g , 
fe m i n i s t i s c h e r  E r ke n n t n i s t h e o r i e  u n d  G e s c h l e c h t e r-
Forschung produziert wird, verhindert aktiv die Ausbeutung, 
die Verletzung und Ermordung von Frauen? Und sorgt es für 
ihre Befreiung? Die Jineolojî fasst das vorhandene Wissen 
zusammen und verbindet Wissen mit gelebter Erfahrung. 
Sie wurde von einer organisierten Frauenbewegung hervor-
gebracht und ist in direkter Verbindung mit den Kämpfen von 
Frauen, wodurch ihre Theorien stets in der Praxis ausprobiert, 
infrage gestel lt und verfeinert werden können. Auf diesem 
Weg wird sie ein umfassendes Verständnis der Soziologie der 
Frauen ermöglichen.

Alle Spuren gemeinschaftl ichen Lebens, selbstorganisierte 
St r u k t u ren ,  mora l i s ch-p ol i t s che  D or fgemei n s ch a f ten , 
widerständige Kollektive – sie al le sind Teil des Erbes der 
ersten Frauenrevolution und bilden eine Grundlage für die 
heutige Frauenrevolution. Angriffe auf diese Gemeinschaften, 
Glaubenskulturen und kulturellen Gruppen müssen daher als 
Angriffe auf die Frauenbewegung selbst betrachtet werden. Um 
dem entgegenzuwirken, ist ein Bruch mit den hegemonialen 
k u lt u rel len  Nor men ,  der 
K a p i t a l i s t i s c h e n 
M o d e r n e  u n d  d e n 
h e g e m o n i a l e n 
Beziehungen zwischen 
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Männern und Frauen unerlässl ich.  Durch die Verbindung 
widerständiger A kteure, den Auf bau kol lektive Selbstver-
te id i g u n g  u nd  den  S chut z  ökolo g i s cher  L e b en sräu me , 
werden alternative Lebensmodelle möglich. Die Jineolojî als 
gesel lschaftl iche Wissenschaft hat das Potenzial, die noch 
existierenden Fragmente des gemeinschaftlichen Lebens sowie 
die gegenwärtigen Kräfte, die der kapitalistischen Herrschaft 
widersprechen, hervorzuheben. Dadurch kann die Gesellschaft 
dazu befähigt werden, sich gegen die Zerstörung des Lebens 
und des gesellschaftlichen Zusammenhalts zu wehren.

Die Jineolojî kann das für die Frauenrevolution notwendige 
Wissen sichtba r  machen,  neue Verbi ndu ngen herstel len 
und dabei  auch vernach lä ssig te Perspek t iven aufzeigen. 
Dafür ist es wichtig Sexismus, Rassismus, religiöse Dogmen, 
Positivismus und liberalen Individualismus infrage zu stellen. 
Die Jineolojî kann auch die Erfahrungen und Erkenntnisse 
über Gesellschaft , Zusammenleben, soziale Gerechtigkeit , 
Gesundheit, Geschlechterbeziehungen, Wirtschaft, Kultur 
u nd Glauben zusa m ment ra gen ,  d ie  i n  der  Trad it ion der 
demokratischen Zivi l isation angesammelt wurden. Durch 
diesen Prozess kann sie eine intellektuelle Grundlage für die 
Stärkung, Institutionalisierung und Weiterentwicklung der 
Demokratischen Moderne bilden.

Die Jineolojî befasst sich mit verschiedenen Bereichen des 
Lebens, darunter Bildung, Gesundheit, Ökologie, Geschichte, 
Pol it ik ,  Demograf ie,  Wirtschaft ,  Ethik und Ästhetik .  Für 
a l l  das braucht es umfassende Forschung ,  Ref lex ion und 
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theoretische Entwicklung. Freie Frauenakademien spielen 
dabei eine zentrale Rolle, indem sie Räume eröffnen, in denen 
Frauen zusammen kommen, sich gemeinsam bi lden und in 
denen A ktiv ist innen sich dazu befähigen, durch Bi ldung, 
Medien, Kultur und Kunst in der Gesellschaft Veränderungen 
zu erwirken.

Praktische Entwicklung der 
Jineolojî

Bis zum Jahr 2011 war das Interesse an der Jineolojî bereits 
b e deutend gewach sen .  E s  w u rde  d i sk ut ier t  u nd  Nach-
fo r s c hu n ge n  a n ge s t e l l t ,  u m  d a s  Ko n z e p t  d e r  J i n e o l o j î 
z u  ve r s t e h e n  u n d  z u  d e f i n i e r e n ,  e i n e n  t h e o r e t i s c h e n 
Rahmen zu entwickeln und die praktische Umsetzung und 
Institutionalisierung, also den Auf bau eigener Strukturen, 
Orte, etc., weiterzuentwickeln.

Dabei ging es um mehrere Ziele:

•	 Die Entwicklung einer soziologischen Perspektive überall 
dort, wo die Frauenbewegung sich organisiert; Analyse von 
Hindernissen der Befreiung und Beitrag zur Veränderung 
der Mentalität.

•	 Die Frauenrevolution innerhalb der kurdischen Freiheits-
bewegung im Rahmen der Perspektive der Demokratischen 
Nation voranzubringen.
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•	 Au f bau gemei nsa mer Net z werke m it  reg iona len u nd 
weltweiten Frauenbewegungen und  Unterstützung inter-
nationaler Debatten zur Frauenbefreiung.

D i e  p r a k t i s c h e  Um s e t z u n g  d e r  J i n e o l o j î  e n t w i c ke l t e 
s ich pa ra l lel  zu den kon zept ionel len u nd t heoret i schen 
Diskussionen und ist ein Ergebnis kollektiver Prozesse des 
Forschens, Diskutierens und Weiterentwickelns von Wissen. 
L eh rer i n nen i m selbstorga n i s ier ten  G ef lüchtetenc a mp 
Makhmur in Südkurdistan machten zwischen 2009 und 2010 
einen wichtigen Schritt, indem sie Jineolojî-Kurse zu Frauen-
geschichte, Feminismus und Geschlechterverhältnissen in 
den Lehrplan der Oberschule aufnahmen und Lehrbücher 
dazu erstellten. Im Jahr 2011 begannen Jineolojî Seminare als 
Diskussionen innerhalb der Frauenbewegung und wurden 
allmählich zu längeren Bildungseinheiten weiter entwickelt, 
die zwischen drei Tagen und einer Woche dauern. Es wurden 
verschiedene Konferenzen zur Jineolojî organisiert ,  unter 
anderem in Sulaymaniyah (2012), Köln (2014), Paris (2016) und 
Stockholm (2016).

Auf der ersten großen Jineolojî  Konferenz im Jahr 2015 in 
den freien Bergen Kurdistans wurde beschlossen, Jineolojî 
A kademien aufzubauen. Mit der Gründung eines Jineolojî 
Komitees in Rojava wurden die A rbeiten dort a ls Tei l  der 
Frauenrevolut ion ausgeweitet .  Im Austausch m it  Frauen 
verschiedener Hintergründe wurden zahlreiche Bi ldungs-
aktivitäten organisiert und an vielen Orten wurden Jineolojî 
Forschungszentren eröffnet, unter anderem in Afrin, Derik, 
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M a n b i j ,  K o b a n e , 
He seke ,  Ta b qa  u nd 
Aleppo. Im Jahr 2017 
w u rde ei n  J i neoloj î 
Fachbereich a n der 
R o j av a  Un i ve r s i t ä t 
e i n g e r i c h t e t .  D i e 
Fors chu n g sz ent ren 
der Jineolojî konzentrieren sich nicht nur auf Bildung, sondern 
geben auch Impulse für alternative gesellschaftliche Praxen 
u nd bet reiben soziolog ische Forschu ng zu Themen w ie 
Geschichte,  Gesundheit, Politik, Ethik & Ästhetik, Ökonomie, 
Selbstverteidigung oder Literatur. Einige größere Forschungs-
projekte waren zum Beispiel die Soziologische Studie über 
Rojava und die Forschung über die Geschichte der Frauen in 
Shengal.

Jinwar, was auf Kurdisch „Ort der Frauen“ bedeutet, wurde 
2018 in Rojava eröffnet. Es ist ein Dorf, in dem Frauen selbst-
verwaltet leben und sich vom patriarchalen System befreien 
können. Jinwar wurde gemeinsam aufgebaut und besteht aus 
30 Häusern, einer Schule, einer A kademie, einer Gemein-
schaftsküche, einer Bäckerei und dem Şîfa Jin Gesundheits-
zentrum, das natürliche Heilmethoden mit moderner Medizin 
verbindet. Die Frauen in Jinwar versorgen sich selbst, betreiben 
Landwirtschaft , halten Tiere, organisieren gemeinsam das 
Bildungs- und Gesundheitswesen und sorgen eigenständig für 
die Sicherheit des Dorfes.



58 59

I m Ja h r  2019 w u rde da s  A nd rea Wol f  I nst it ut  i n  Rojava 
a l s  i nter nat iona le s  Z ent r u m ge g r ü ndet ,  i n  dem Frauen 
au s  ver s ch ie denen  Re g ionen  W i s s en  u nd  E r fa h r u n gen 
austauschen.  Die Mitg l ieder des Inst ituts er forschen d ie 
Geschichte der Frauen, bringen Erfahrungen von sozialen 
Kämpfen aus verschiedenen Regionen zusammen und teilen 
ihre Erkenntnisse mit Frauen auf der ganzen Welt. Gleichzeitig 
gehören auch der Austausch mit Frauen der Umgebung, Land-
wirtschaft, Kochen und andere gemeinschaftliche Aktivitäten 
zum kollektiven Leben am Institut. Diese Initiative ist ein 
w icht iges Beispiel  f ür d ie Stärk ung loka ler und g loba ler 
Verbindungen durch die Jineolojî.

I n  No rd k u rd i s t a n  u n d 
d e r  T ü r k e i  w u r d e n 
und werden za h l reiche 
Workshops, Diskussionen 
u n d  S e m i n a r e  z u m 
T h e m a  J i n e o l o j î 
or ga n i s ier t .  D a s  a m  8 . 
März 2016 ins Leben gerufene Jineolojî Magazin hat bereits über 
30 Ausgaben veröffentlicht, mit Themen wie „Die Krise der 
Sozialwissenschaften und die Jineolojî“, „Die Frauenrevolution 
und die Jineolojî “, „Die Jineolojî als Selbstverteidigung“, „Die 
Suche nach Lösungen f ür d ie K r ise im Mitt leren Osten“, 
„Perspektiven zur Natur der Frauen“ oder „Demokratische 
kommunale Ökonomie“.
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Auch in Europa werden 
v iel fä lt ige A ktiv itäten 
im Rahmen der Jineolojî 
organisiert, wie Bildung, 
C a m p s ,  Wo r k s h o p s , 

Konferenzen, Ausstel lungen und Seminare. Damit werden 
Räume geschaffen, in denen Frauen mit unterschiedlichen 
Hintergründen ihre Erfahrungen austauschen und Wissen 
zusammentragen können. Seit 2015 wurden international in 
verschiedenen Regionen Jineolojî Komitees gegründet, die 
noch ein ma l  meh r d ie Not wend igkeit  aufzeigen,  sowoh l 
lokale als auch globale Verbindungen herzustel len. Es sind 
Forschungsprojekte entstanden, die sich mit einer Vielzahl 
von Themen befassen, z. B. mit den Auswirkungen der Franco-
Diktatur auf Frauen in Katalonien, mit Projekten zur demo-
kratischen Geschichte in Schottland, mit Mythologie und 
Gesundheit in Italien, mit Frauenarchäologie in Frankreich und 
mit Gemeinschaftlichkeit und vor-patriarchaler Geschichte in 
Deutschland. Bei diesen kollektiven Forschungsprojekten geht 
es vor allem darum, dass Frauen mit ihren historischen Wurzeln 
in Verbindung kommen und lokales Wissen wiederbelebt wird. 
Es haben sich verschiedene Arbeitsgruppen gebildet, die sich 
mit alternativen Perspektiven auf Gesundheit, Kultur, Kunst, 
Sprache und Pädagogik befassen.

Das 2017 in Belg ien gegründete Jineolojî  Zentrum knüpft 
globale Verbindungen mit Bewegungen und Organisationen, 
d ie f ür  d ie Bef reiung der Frauen kämpfen,  er forscht d ie 
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historischen Erfahrungen von Frauen und arbeitet am Auf bau 
einer demokratischen, ökologischen und antipatriarchalen 
G esel l scha f t .  Da s  Z ent r u m ver net zt  auch versch iedene 
Communit ies miteinander und trägt so zum Wissensaus-
tausch bei. In Zusammenarbeit mit Universitäten nimmt es an 
Seminaren, Diskussionsrunden und Konferenzen teil.

Im Bereich der Jineolojî wurden zahlreiche Bücher, Zeitschriften 
und Broschüren veröffentlicht. Zu den bekanntesten Veröffent-
lichungen gehören Tezên Azadiyê („Freiheits Thesen“, 2012), 

Despêkek ji bo Jineolojî („Eine 
Einführung in die Jineolojî“, 
2015),  Jineolojî Tartı şmalar ı 
(„ Jineolojî  Disk ussionen“, 
2015), Bingehê dîrokî û siberoja 
ş o r e ş a  j i n ê  (G e s c h i c h t e 
u nd Zu k u n f t  der  Frauen-

revolution in Rojava, 2022), Demokratik Modernite İnşasında 
Feminizm („Fem i n ismus i m Au f bau der  Demok rat ischen 
Moderne“, 2022) und Jineolojî Ders Notları („Jineolojî Studien 
Notizen“, 2023). Im Jahr 2020 veröffentl ichte eine Gruppe 
internationalistischer Frauen am Andrea-Wolf-Institut das 
Buch Mujer V ida Liber tad („Frauen,  L eben,  Frei heit“)  auf 
Spanisch und Italienisch. Im Jahr 2021 erschien das Buch Wir 
wissen was wir wollen. Frauenrevolution in Nord- und Ostsyrien auf 
Deutsch.

Zu  den  veröf fent l ichten  Broschü ren  gehören  Eth ik  u n d 
Ästhetik ,  Die Politi s ierung der Gefühle ,  Einführungsbroschüre 
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zur Jineolojî , Revolutionäre Bildung und Den dominanten Mann 
töten und verändern .  Außerdem wurde 2020 eine englische 
Sonderausgabe des Jineolojî Magazins veröffentlicht.

Die Jineolojî entwickelt sich immer mehr zu einem wissen-
s ch a f t l ichen  B ere ich ,  der  s ich  der  Rekon st r u k t ion  der 
Geschichte und des gesel lschaftl ichen Lebens der Frauen 
widmet. Die Gründung der Komîna Weşanên Akademiya Jineolojî 
(Publ ikations-Kommune der Jineolojî  A kademie) hat eine 
wichtige Rol le dabei gespielt ,  d iese Diskussionen weiter-
zuführen und über Webseite, YouTube-Kanal und Fernseh-
sendungen wie  Tovên Jineolojî  („Samen der Jineolojî “) und 
Bilgel ik Damarlar ı  („Adern der Weisheit“) einem breiteren 
Publikum näherzubringen.

Ausblick
Die Ji neolojî  versucht ,  ei ne dauerha f te u nd nach ha lt ige 
Grundlage für gesel lschaftl iche Veränderung zu schaffen, 
indem sie die Kämpfe für die Frauenbefreiung und damit auch 
die gesamtgesellschaftliche Befreiung durch Bewusstwerdung, 
For s c hu n g ,  A rc h i v ie r u n g  u nd  We ite r g a b e  von  W i s s e n 
unterstützt. Mit ihren Wurzeln in der Geschichte des Mittleren 
Ostens,  den Erfahrungen der Frauenbefreiungsbewegung 
Kurdistans und dem Erbe weltweiter Frauenwiderstände, geht 
sie praktische Schritte. Mit dem Paradigma der demokratischen 
Moderne bringt sie eine neue ganzheitliche Perspektive in die 
Gesellschaft und spielt seit 2011 eine entscheidende Rolle bei 
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der Entwicklung alternativer, von Frauen gestalteter Wissens-
systeme.

In Rojava beleben die Jineolojî Akademie und die Jineolojî 
Forschungszentren das historische Gedächtnis der Frauen 
w ieder und verk nüpfen es  m it  der a k t uel len Rea l ität .  In 
kol lektiven Lebensräumen wie Jinwar f inden theoretische 
Studien praktische Anwendung. Diese von Frauen realisierten 
Projekte gehen über die bloße Bekämpfung der Geschlechter-
u ngerecht igkeit  h i naus u nd pf lan zen d ie Samen f ü r  den 
Wiederaufbau einer freien Gesellschaft.

Au f  g loba ler  Eb ene hat  d ie  J i ne oloj î  i nte l lek t uel le  u nd 
p r a k t i s c h e  Ve r b i n d u n g e n  z u  F r a u e n b e w e g u n g e n  i n 
verschiedenen Regionen geknüpft. Sie bereichert feministische 
Theorien und stärkt Netzwerke der Sol idarität und lokale 
K ä mpfe .  Forschu ngsprojek te ,  d ie  i n  Eu ropa ,  A bya Ya la 
(„Lateinamerika“), Afrika und Asien durchgeführt wurden, 
zeigen,  dass Jineolojî  n icht auf Kurdistan beschränkt ist , 
sondern als universel le Frauenwissenschaft im Austausch 
ist und sich verbreitet. Mit der Arbeit internationalistischer 
Institutionen wie dem Andrea Wolf Institut und den Jineolojî 
Komitees verbreitete sich die Jineolojî um so mehr. Sie eröffnet 
Frauenbewegungen weltweit die Möglichkeit Plattformen für 
den gemeinsamen Wissensaustausch zu schaffen.

A ls  eine Wissenschaf t ,  d ie durch d ie Selbstorgan isat ion 
von Frauen entstanden ist , kritisiert die Jineolojî nicht nur 
patr iarchale Strukturen, sondern trägt aktiv zum Auf bau 
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alternativer Lebensweisen bei. In diesem Sinne übernimmt 
sie Verantwortung bei der Bildung eines neuen gesellschaft-
l ichen Paradigmas, welches auf der Grundlage der Frauen-
befreiung den Weg für eine ökologische, gerechtere und freiere 
Gesellschaft ebnet.
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Diese Broschüre gibt eine kurze 
Einführung in die Jineolojî, die 
Wissenschaft der Frauen und 

des Lebens. Die Jineolojî fordert 
die eurozentrische patriarchale 
Wissenschaft heraus und will 

befreiende Denk- und Lebensweisen 
stärken.

Die Jineolojî wurde von der 
Frauenbefreiungsbewegung Kurdistans 

entwickelt und von den Erfahrungen 
von Frauenkämpfen weltweit genährt.

Sie schlägt eine alternative 
wissenschaftliche Methodik vor, die das 
Wissen und die Erfahrung von Frauen 

zusammenträgt und teilt, um damit 
Wege zu einer freien, ökologischen 

und demokratischen Gesellschaft zu 
eröffnen.


